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T Die naächſte Nummer des Couriers wird morgen, Mittwoch den 1I7. Mai, ausgegeben,

dagegen fallt die DonnerstagsNummer aus.

Vierteljährlicher Ahonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
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Halliſche
für Stadt

Jnſerate für den Courier werden an2 genommen: Jn Leipzig in derC r C u un r r Buchhandlung von H. KirchnerD O Univerfitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creugtz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg Ro. 156.

Zeitung
und Land.
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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Dienstag den 16. Mai 1848.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Patentwegen Einberufung der Verſammlung zur Ver-

einbarung der preußiſchen Staats-Verfaſſung.
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König

von Preußen c. c.
haben beſchloſſen die zur Vereinbarung der preußiſchen

Staats Verfaſſung beſtimmte Verſammlung nachdem die
Wahlen der Abgeordneten für dieſelbe auf Geund des Wahl-
geſetzes vom 8. April d. J. vollzogen ſind, am 22. Mai d.
J. in Unſerer Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zu eroffnen.
Wir berufen demnach die zur Vereinbarung der preußiſchen
Staats Verfaſſung gewählten Vertreter Unſeres getreuen
Volkes auf den 22. Mai d. J- und beauftragen Unſer
Staats- Miniſterium hiernach die weiter erforderlichen Ein-
leitungen zu treffen.

Gegeben Potsdam den 13. Mai 1848.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald.
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann.

Graf v. Kanitz. v. Patow.

Jn Erläuterung des Wahl Reglements wird in Ge-
mäßheit des ſ. 12 des Wahl- Geſetzes fur die zur Verein-
barung der preußiſchen Staats Verfaſſung zu berufende
Verſammlung vom S8. April d. J. und g. 12 der Verord-
nung über die Wahl der preußiſchen Abgeordneten zur deut
ſchen National Verſammlung vom 11. April d. J. zur Be
ſeitigung von Zweifeln daruber, wie es in Fällen von Dop-
pel- Wahlen zu halten ſei, Folgendes beſtimmt:

Von Abgeordneten, welche in mehreren Bezirken fur die
National- Verſammlung in Berlin oder in Frankfurt ge-
wählt worden ſind hat der Wahl-Kommiſſarius ſofort
die Erklärung zu erfordern, fur welchen Wahl-Bezirk ſie
die Wahl annehmen wollen. Jn den Wahl-Bezirken, fur

welche die Wahl abgelehnt wird, iſt von den betreffenden
Wahl-Kommiſſarien ſogleich eine neue Wahl anzuordnen.

Berlin, den 12. Mai 1848.
Das Staats-Miniſterium.

(gez.) Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auers-
wald. Bornemann. v. Arnim. Hanſemann.

Graf v. Kanitz. v. Patow.

Die vom Staats Miniſterium von Sr. Majeſtät dem
Könige vorgeſchlagene Zuruckberufung Sr. Königl. Hoheit
des Prinzen von Preußen hat bei einem Theil der Bevoöl-
kerung der Hauptſtadt Widerſpruch gefunden. Unſer von
des Koöoöntgs Majeſtät genehmigter Vorſchlag beruht auf der
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, daß der Naächſte am
Throne nicht außerhalb der Grenzen des Vaterlandes wei-
len darf zu der Zeit, wo das neue Verfaſſungswerk zwi
ſchen dem Könige und ſeinem Volke vereinbart werden ſoll.
Wir erblicken hierin eine Burgſchaft fur die Zukunft des
Vaterlandes, fur die Einigkeit zwiſchen Thron und Volk,
fur die Kraft des Staates doppelt wichtig in einem Au
genblicke, wo Preußen mit den Waffen an den deutſchen
Grenzen mit dem Worte in zwei großen Verſammlungen
ſeinen alten Ruhm der Tapferkeit und Jntelligenz zu be-
wahren berufen iſt. Wir zweifeln auch nicht, daß die Ver-
handlungen in der Verſammlung die wir allein als die
wahre Vertretung des geſammten preußiſchen Volkes an
zuerkennen vermögen, Gelegenheit darbieten werden, den
Zweck des Aufenthaltes des Prinzen von Preußen in dem
freien England und des Seine Heimkehr verzoögernden Rück
weges uüber das durch ſeine Jnſtitutionen ſich bewährende
Belgien in das wahre Licht zu ſtellen. Das ganze Land
wird dann die Ueberzeugung gewinnen daß der Prinz mit
freudiger Zuverſicht die von der Regierung Sr. Majeſtät
des Königs betretene neue Bahn zu verfolgen feſt entſchloſ
ſen iſt, und daß die Regierung von ihm eine kraftige Un
t erſtuützung bei Ausführung der Vorſchläge zu erwarten hat,



welche ſie im Jatereſſe der Befeſtigung der Freiheit an die
zu berufende Verſammlung zu bringen beabſichtigt. Damit
werden dann alle Beſorgniſſe vor reactiongiren Tendenzen
ſchwinden und es wird das leider noch immer geſtoörte
Vertrauen zu Geſetz und Ordnung, zum Heile aller Klaſſen
des Volkes, zuruckkehren!

Berlins Bewohner werden mit uns die Ueberzeugung
theilen daß dieſes Ziel nicht erreicht werden kann, wenn,
wie es am geſtrigen Tage geſchehen iſt, auch ferner Ver-
ſuche gemacht werden ſollten, durch Deputationen in Be-
gleitung großer Maſſen auf die Entſchließung der Regierung
einzuwirken. Jede geordnete Regierungsgewalt und mit
ihr die Herrſchaft der Geſtze, worauf allein die wahre
Freiheit beruht, iſt gefährdet, wenn durch ſolche Demon-
ſtrationen die Abänderung von Regierungs Beſchluſſen ge
fordert wird. So ſehr es den Wunſchen der Regierung
entſpricht, daß die oöffentliche Stimmung ſowohl aus der
Hauptſtadt, als aus allen Theilen des Landes ſich kund-
giebt, ſo darf ſie doch verlangen daß dies nur auf geord-
netem Wege geſchehe. Die ſchließliche Entſcheidung uüber
ihre Maßregeln wird ſie von der Volksvertretung erwarten.
Jn dieſer ihrer Anſicht nach allein würdigen Stellung baut
die Regierung auf die gute, oft bewährte Geſinnung und
auf die Anerkennung der Bewohner Berlins.

Berlin, den 13. Mai 1848.
Das Staats- Miniſterium.

Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald.
Bornemann. v. Arnim. Hanſemann. Graf von

Kanitz. von Patow.
Für die preußiſche conſtituirende Verſammlung in Ber

lin wurden zu Abgeordneten gewaählt:
Merſeburg: Ortsrichter Neubarth.
Schleuſingen: Ober-Landesgertichts- Aſſeſſor Peters.
Weißenſee: Bürgermeiſter Diethold.
Worbis: Land und Stadtgerichts-Director Hentrich.
Liebenwerda: Gaſtwirth Borrmann.
Heiligenſtadt: Bürgermeiſter Alt haus.
Ziegenbruck: Bürgermeiſter Francke.
Querfurt: Rentier Rötſcher.
Eckartsberga: Dr. med. Stockmann.
2ter Jerichower Kreis: Juſtiz-Secretair Sper-

ling.
Aſchersleben: Banqulier von Beckerath.
Torgau: Juſtiz-Kommiſſar Moritz.
Langenſalza: Konrector Dr. Schramm.
Mühlhauſen: Stadtrath Ludwig.

Berlin, d. 14. Mai. Se. Durchlaucht der Herzog
von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Auguſten-
burg und Hoöchſtdeſſen Sohn, der Prinz Friedrich, iſt
von Hamburg hier angekommen. Se. Durchlaucht der
Fürſt zu Sayn -Wittgenſtein-Berleburg, iſt nach
Deutz, und der General Major und militatriſche Bevoll
mächtigte bei der deutſchen Bundes-Verſammlung, von
Peucker, nach Frankfurt a. M. von hier abgereiſt.

Die potsdamer Gardedragoner hatten ſchon ſeit eini-
gen Tagen den Befehle am 15. d. nach Bamberg auszu-
rucken. Dieſer Befehl iſt jedoch zuruckgenommen worden
und die deutſche Truppenaufſtellung in Franken unterbleibt
ganz. Man will behaupten, daß Lamartine unter den be
ſtimmteſten Friedens-Verſicherungen von Seiten Frankreichs
die Bitte um Zurücknahme jener Maßregel an den Bun

daraus keine Veranlaſſung ziehen könnten, Deutſchland et
waige feindſelige Abſichten gegen Frankreich J

(L. Z.Berlin, d. 14. Mai. Die Aufregung über e abſeh

tigte Ruckberufung des Prinzen von Preußen hat vorgeſtern,
zu mehrfachen Kundgebungen geführt. Die Studirenden und
der politiſche Club veroffentlichten einen Proteſt mittelſt Mauer-
anſchlags und Erſtere zogen großentheils Abends nach den Zelten,
wo eine Volksverſammlung angeſagt war. Hier wurde die
Rückberufung auch entſchieden bekampft und beſchloſſen, dem
Miniſterpraſidenten gleichfalls eine Verwahrung durch Abge-
ordnete zu überreichen, die Abgeordneten aber im Geſammt-
aufzuge zu begleiten. So zogen denn über 5000 Menſchen
Abends zu dem Miniſterpräſidenten Camphauſen vor deſſen
in der Wilhelmsſtraße belegene, Wohnung. Der ganze, von
dem Platze bis zu den Linden ſich erſtreckende Theil der gro-
ßen Straße war von Menſchen gedrängt voll. Die erwahlten
Abgeordneten begaben ſich demnächſt zu Hrn. Camphanſen,
mußten aber, da Abgeordnete, des Bürgerwehr-Clubs in der-
ſelben Angelegenheit bereits Vortritt hatten, warten. Auch
der Bürgerwehr-Club hatte erklären laſſen, daß die offentliche
Meinung des Prinzen Rückkehr hier noch nicht wunſche, und
die Zuſage erhalten, daß die Angelegenheit am nächſten Tage
früh ſofort in dem Miniſterrathe erwogen werden ſolle. Eine
ahnliche Antwort wurde auch den Abgeſandten der Volksver-
ſammlung unter den Zelten. Der Miniſterpräſident war von
dem Miniſter Gr. Schwerin uud einigen Rathen umgeben,
als er die Abgeordneten empfing. Beide Miniſter ergriffen
wiederholentlich das Wort. Einer der Anweſenden bemerkte,
daß der Schritt wegen Rückberufung des Prinzen von Preu-
ßen nothwendiger Weiſe zurückgethan werden muſſe, da er eben
ſo wenig zu verantworten, wie auszuführen ſei. Als, nach
Ertheilung beruhigender Zuſagen, die Abgeordneten ſich zurück
zogen, wurde ihnen Seitens der Miniſter noch an das Herz
gelegt, die verſammelten Maſſen ruhig zurückzuführen, was
auch geſchah. Von den Zelten indeß wogte die Menge auf
das Neue die Linden hinab vor den Palaſt des Prinzen
von Preußen, um die ſeit Kurzem verlöſchten Worte: Na-
tional Eigenthum wieder erſcheinen zu laſſen. Dies führte
zu einem Zuſammenſtoß mit der Bürgerwehr, und es
kam ſogar auch eine leichte Verwundung mittels ei-
nes Bajonettſtichs vor. Aus der Buürgerwehr wurden
zwei durch Steinwurfe verletzt. Hr. Held und einige An-
dere beguütigten die Maſſen von der Rampe des Palaſtes
hinab, und nachdem die Worte „„National- Eigenthum
wiederum angeſchrieben waren, auch der Gen. v. Aſchoff
milde zuredend eingetreten war, verloren ſich die dichten
Maſſen. Eine Spiegel-Scheibe des Palaſtes war freilich
zertrummert worden. Die Königs-Wache hatte ſchon am
Abend gegen 9 Uhr Verſtärkung von der Schloßwache und
anderweitig kommen laſſen, und vermuthlich in der Mei-
nung, daß die vorhandenen Mannſchaften nicht ausreich-
ten, wurde die geſammte Buürgerwehr erſt (nach 11 Uhr)
durch Horn -Signale, und nach Mitternacht ſogar durch
den Generalmarſch unter die Waffen gerufen. Als ſie aber
in Maſſe nach 1 Uhr auf dem Opernplatze erſchien, war
derſelbe leer, und eben nur von Buürgerwehrmännern be
ſetzt. Man ſollte doch, namentlich Nachts, mit Anordnung
des Generalmarſches behutſamer zu Werke gehen. Am 12.
Mai Vormittags wurden und vorgeſtern wieder die Wehr-
männer durch den Generalmarſch bemüht und die Stadt
in Angſt verſetzt! Unter den Compagnien der Buürgerwehr
iſt eine Adreſſe in Umlauf, welche ſich gegen des Prinzen

destag geſtellt habe, damit die franzöſiſchen Kriegsſchreier Rückkehr erklärt.



Der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben es
abgelehnt, irgend eine Aeußerung über die von dem Mini-
ſterium beantragte Ruckberufung des Prinzen von Preußen
zu machen. Die Stadtverordneten haben einen Antrag,

vermittelnd zwiſchen Miniſterium und Einwohnerſchaft auf
zutreten, gleichfalls zuruckgewieſen. Der Burgermeiſter
Naunyn hat übrigens dem Magiſtrat amtlich angezeigt, daß
der Prinz von Preußen allerdings mit einer Sendung nach
England gereiſt ſei.

Berlin, d. 13. Mai. Die Zuſammenberufung der preu-
ßiſchen National- Verſammlung zu einer Zeit, in welcher auch
die deutſche National- Verſammlung zu Frankfurt a. M. thä-
tig ſein wird, iſt eine durch die Umſtände herbeigeführte Noth-
wendigkeit. Der Bundestag hatte hinſichtlich des Zuſammen-
tritts der Verſammlung zu Frankfurt a. M. eine keiner Ab-
aänderung unterworfene Beſtimmung getroffen. Dieſer Ver-
ſammlung diejenige in Berlin vorhergehen zu laſſen, war we-
gen Kürze der Zeit unmöglich ihr dieſelbe folgen zu laſſen,
mußte wegen der eigenthümlichen Lage, in welcher Preußen,
abweichend von allen anderen deutſchen Bundeslandern, ſich
befand, bedenklich erſcheinen. Es hatte namlich mit dem
Schluſſe des am 2. April in Berlin eroöffneten Vereinigten
Landtages die bisherige ſtandiſche Vertretung ihr Ende erreicht,
und am Vorabende einer auf weſentlich veraänderter Grund-
lage beruhenden Volksvertretung war es nicht zulaſſig, die
Wirkſamkeit der ſcheidenden Stande-Kurien mehr als geſche-
hen in Anſpruch zu nehmen obwohl dringende Veranlaſſung
dazu in verſchiedenen Zweigen der Geſetzgebung vorhanden war.
Der preußiſche Staat trat daher in einen Zeitraum, in wel-
chem eine umfaſſende legislative Gewalt fehlte, und dieſen
Zeitraum möglichſt abzukürzen, demnach die Berufung der kon
ſtituirenden Verſammlung zu beſchleunigen, mußte die Regie
rung um ſo mehr als ihre Pflicht erachten, als bei dem gegen-
wärtigen bewegten Drange der Gemüther ein ungewiſſer Zu
ſtand nicht lange ertragen, eine vom Volke anerkannte und
geſtützte Verfaſſung nicht entbehrt werden kann. Wenn hier-
nach die Regierung nicht übernehmen durfte, die National-
Verſammlung fur Preußen bis zum Schluſſe derjenigen fur
Deutſchland hinauszuſchieben, wenn ſie ſich entſchließen mußte,
der großen Schwierigkeit einer gleichzeitigen Vertretung des
Volkes und der Regierung in Frankfurt a. M. und in Berlin
zu begegnen ſo hofft ſie nichtsdeſtoweniger im Stande zu ſein,
die Zwecke beider Verſammlungen gleichmaßig zu fördern. Jns-
beſondere wird in der Verfaſſung, ſollte ſie früher als die Bun-
des Verfaſſung zur Feſtſtellung gelangen, Vorſorge hinſichtlich
der zur Uebereinſtimmung mit letzterer vielleicht erforderlichen

Abänderungen zu treffen ſein. (Pr. St. A.)
Der Preuß. Staats- Anz. entnimmt aus einem Be-

richt des General von Wrangel Felgendes:
Ew. Königl. Mafeſtat melde ich unterthanigſt, daß ſeit

meinen Berichten vom Zten und 6ten e. ſich nichts Weſent-
liches in der Stellung der Truppen meines Armee- Corps ver-
ändert hat. Da die däniſchen Truppen das ganze Feſtland,
bis auf einige kleinere Detaſchements, welche ſich ganz in den
Norden von Jutland zurückgezegen haben ſollen, geraumt ha-
ben, war fur Jnfanterie und Kavallerie kein neuer Ruhm zu
erwerben dagegen hat aber Ew. Majeſtät Artillerie ſich bei
wiederholten Gelegenheiten mit einer Kaltblütigkeit und Tüch-
tigkeit benommen, welche das ſchönſte Lob verdient. Schon
am Zten Nachmittags legten vier feindliche Kanonenboöte ſich
bis auf Kartatſchſchußweite von Snoghoy (Middelfahrt gegen-
über) und beſchoſſen den von Jnfanterie beſetzten Ort. Die
reitende Batterie Nr. 7, Hauptmann Kuhne, eilte aus ihrem
nahe gelegenen Kantonnement herbei, begann den Kampf ge-

gen den an Stärke des Kalibers ſo bedeutend überlegenen-
Feind und noöthigte denſelben nach Verlauf von Stunde,
das Gefecht aufzugeben, wobei eines ſeiner Bote ſo ſtark be
ſchädigt worden, daß es von den übrigen ans Schlepptau ge
nommen werden mußte. Heute morgen um 7 wurde bei
Fridericia ſelbſt ein noch ſtarkerer kombinirter Angriff der feind
lichen Marine verſucht. Sechs Kanonenböte und 1 Kriegs
Dampfſfſchiff kamen von Middelfahrt heran, legten ſich in wei
tem Bogen um die ſüdliche Front des See Baſtions und be-
gannen ein ſehr lebhaftes Feuer gegen dieſes und die Stadt
ſelbſt. Die reitende Batterie No. 7 war wieder zuerſt bei der
Hand, um den Kampf durch eine Stellung in der Flanke des
Feindes zu beginnen, und bald nahmen auch 6 Geſchütze der
Fuß Batterie No. 11, Hauptmann von Decker, von den Wal
len der Stadt und des Forts aus, an demſelben den lebhaf-
teſten Antheil. Der Feind legte das in Fachwerk gebaute Ar-
ſenal des Seeforts in Aſche, zerſtorte das leere Pulver Maga-
zin in demſelben und richtete bedeutenden Schaden an mehre-
ren Gebauden der Stadt, namentlich an dem Konigl. Schloß,
an. Aber ſchon um 9/, Uhr nothigten ihn die wohlgezielten
Schuſſe unſerer Feld Artillerie, den Kampf abzubrechen und
ſich in Unordnung gegen die Küſte Fuühnens zuruckzuziehen.
Um 93/, Uhr konnten ihn unſere Kugeln und Granaten nicht
mehr erreichen. Zwei von den Kanonenboten abgeſchloſſene
kleinere Bote trieben an das Land und fielen in unſere Hande.
Jenſeits des Belt brannte das ſtark vom Feinde beſetzte Dorf
Strub, von den Granaten der reitenden Batterie in Brand
geſteckt, und in der Sud-Baſtion des Seeforts hatten 2 Ge-
ſchütze der 6pfündigen Fuß -Batterie das conzentrirte Feuer von
7 feindlichen Schiffen ununterbrochen erwiedert, obgleich hinter
ihr die Gebäude des Forts brannten. Der Verluſt wahrend
dieſer zweitaägigen Gefechte iſt gottlob nur unbedeutend gewe-
ſen, er belauft ſich auf 1 Todten und 2 Verwundete, ein ver-
letztes Geſchutz und 1 verletzte Lafette (welche beide indeß nicht
unbrauchbar geworden ſind). Von den Einwohnern der Stadt
wurden angeblich mehrere Perſonen, unter dieſen zwei Frauen,
ſchwer verwundet. Kolding, den 8. Mai 1848.

Poſen, den 12. Mai. Die geſtrige Feſtfeier wegen
Aufnahme in den deutſchen Bund, begann in wurdiger Weiſe
mit einem großartigen Akte der Wohlthaätigkeit. Auf dem
Hofe und in dem Saale des Odeums wurden von 6 Uhr Mor
gens bis gegen Mittag an 1200 Arme Nahrungsmittel, als
Brot, Mehl, Reis, Graupe, Kartoffeln, Fleiſch, Haäringe, an
die zuletzt ſich Meldenden Geld in Gaben von 5 und 2 ſgr.
vertheilt. Unter der deutſchen Bevölkerung herrſchte in der gan
zen Stadt die großte Geſchaftigkeit, überall ſah man Vorbe-
reitungen zu dem Feſtzuge. Auf dem Markte und in den
Hauptſtraßen wehten aus ſehr vielen Fenſtern die deutſchen
und die preußiſchen Fahnen. Um 3 Uhr Nachmittags hatten
ſich die verſchiedenen Körperſchaften auf dem Wilhelmsplatze
um die dort errichtete Rednerbuühne geſammelt. Es erſchien
die hohe Generalität, die Generale von Pfuel, von Colomb,
v. Steinacker, von Blumen mit einer glänzenden Suite. Links
von der hohen ſchon dekorirten Rednerbühne ſtanden die Civil-
beamten, rechts der zahlreiche Saängerchor, kenntlich an grünen
Scharpen und an einem friſchen Lorbeerblatt am Hute. Der Tribüne
gegenüber ſtanden junge Mädchen in weißen Gewändern mit deut-
ſchen Schärpen und grünen Kränzen im Haar. Dieſer Anblick macht
hier, wie auch ſpater während des eigentlichen Feſtzuges einen
ungemein lieblichen Eindruck. Nach Abſingung des ſchönen
Elaudius'ſchen Liedes: „Stimmt an mit hellem hohem Klang“
wies Dr. Wendt jun. in einer kurzen kräftigen Rede auf die
hohe Bedeutung des Tages hin, und ſchloß mit dem Wun-
ſche, daß der Deutſche Geiſt, der Geiſt der Freiheit immerdar



bei uns bleiben möge. Darauf ſetzte ſich der Zug durch die
Hauptſtraßen der Stadt, mit Muſik und Fahnen in Bewe
gung vor das Rathhaus, wo zuerſt der Oberbürgermeiſter
Naumann mit gewaltiger Anſtrengung der Stimme einige
Worte ſprach, die im wohl begründeten Hinblicke auf das
tiefe Elend, das die letzten Wochen über unſer armes Land
gebracht, mehr ſchwermuthig als froh gehalten waren. Dann
folgte Arndt's Deutſchlandslied. Den weiten Theil des Mark
tes vor der Rathhaus-Front bis tief in alle Seitenſtraßen hin
ein erfüllten wohl 15,000 Menſchen. Von der erſten Ga-
lerie herab verbreitete ſich demnächſt Conſiſtorialrath Kieß-
ling in langerer Rede über unſern hochwichtigen Anſchluß
an das liebe deutſche Mutterland und die ernſten Pflichten
die daraus uns erwachſen. Auch der Mühlenbeſitzer Wehr,
ComitéMitglied, ſprach kraftig und provocirte ein vieltau
ſendſtimmiges Hoch fur Preußens conſtitutionellen König und
fur Deutſchland. Nach dem Choral: „„Nun danket alle Gott
ließ das Volk ſeinen Liebling v. Steinacker leben, ahnliche
Hochs folgten dann fur die Generale v. Pfuel und v. Colomb,
auch das Comité und der SangerChor wurde nicht vergeſ
ſen. Die Feier war beendet. Das herrlichſte Frühlingswetter
hatte ſie begunſtigt, ihr Eindruck war von Anfang bis zu
Ende ein großartig erhebender.

Poſen, d. 10. Mat. Geſtern Nachmittag wurde der
gefährliche Schloſſermeiſter Lipinski von Tulce bei Kurnik
gefangen hier eingebracht. Es hielt ſehr ſchwer, den Ge-
fangenen vor der Volkejuſtiz zu retten. Vor der Wacht-
bude auf dem Kanonenplatze iſt die ganze den Polen abge-
nommene Artillerke aufgepflanzt: 11 kleine Kanonen und
drei gleichfalls ſehr kleine Haubitzen. Ein Artillerie- Offizier
bezeichnete uns die drei Geſchütze davon aus denen bei
Rogalin geſchoſſen worden iſt. Zwei davon ſiad mit Pfer-
den, eines mit Eſeln beſpannt geweſen, die Kugeln aber
jedesmal, weil die Röhre zu leicht und die Unterlagen nicht
befeſtigt genug waren, in die Höhe geſchoſſen worden.

Hamburg, d. 12. Mai. Die hieſige CommerzDepu-
tation bringt Folgendes zur Kenntniß des Publicums:

Nach einer unter dem 8. Mai von dem Miniſterium der
auswartigen Angelegenheiten den Geſandtſchaften zu Kopenha-
gen mitgetheilten Note iſt beſchloſſen worden

1) daß fur jetzt weder die Muündung der Elbe
oder der Weſer, noch auch irgend ein anderer
Hafen an der Nordſee durch Daniſche Kriegsſchiffe
werde blokirt werden;

2) daß die Blokade der nachfolgenden Hafen: Pillau,
Danzig, Stralſund, Roſtock und Wismar vom
16. Mai an aufgehoben werden ſoll, daß alſo nur
Kiel mit der Mundung des Schleswigſchen Canals bei
Holtenau und Swinemunde blokirt bleiben werden,
daß aber die Blokade von demſelben Tage an ſich aus-
dehnen wird auf die drei Mundungen der Oder, d. h. von
Wolgaſt, Swinemuünde und Cammin.

Um Mißverſtandniſſen vorzubeugen welche zum Bedauern der
Daäniſchen Regierung von Seiten der Befehlshaber der Kriegs-
ſchiffe vorgekommen ſind, welche der Blokade eine zu große Aus-
dehnung gebend, neutrale Schiffe, die nach nicht blokirten
Plätzen beſtimmt waren, zuruckgewieſen haben, wird ein Dampf-
ſchiff dieſen Abend expedirt werden, um ihnen in dieſer Bezie-
hung beſtimmte Ordre zu uüberbringen.

Rendsburg d. 12. Mai. Der proviſoriſchen Regie
rung ſind folgende zwei Schreiben zugekommen:

„An den General, Commandant en chefk der das Gebiet
Sr. Majeſtät des Königs von Daänemark occupirenden feindli-
chen Truppen. (Das Original iſt franzöſiſch.) Herr General!

Der Unterzeichnete, d. Z. Befehlshaber der Seemacht Sr. Ma-
jeſtat des Königs von Daänemark auf dieſer Station, halt es
fur ſeine Pflicht, Sie von den nachfolgenden Thatſachen in
Kenntniß zu ſetzen 1) Geſtern, am 8. d., während des Kam
pfes vor der Citadelle von Fredericia wurden einige verwundete
Matroſen von den unter meinen Befehlen ſtehenden Kanonen-
böten proviſoriſch in den Haäuſern einquartiert, welche auf der
Spitze von Striib liegen, und dieſe Haäuſer wurden durch eine
auf denſelben angebrachte weiße Fahne bezeichnet. Die weſt
lich in der Bucht von Fredericia aufgeſtellte Batterie wahlte
gerade dieſe Häuſer zur Zielſcheibe ihrer Haubitzen und ſteckte
dieſelben in Brand, lange nach Beendigung des Kampfes.
2) Am geſtrigen Abend iſt die Stadt Middelfahrt bombardirt
worden. Jn der Beſorgniß, daß die Anweſenheit der Dampf-
Corvette „Hekla“ zu einem Angriff Veranlaſſung geben koönnte,
hatte ich den Befehl gegeben, ſie von ihrer Stellung vor der
Stadt zurückzuziehen, und dieſer Befehl iſt ausgefuhrt worden,
aber dennoch hat das Bombardement Statt gehabt, nicht auf
die Corvette, ſondern auf eine offene und vertheidigungsloſe
Stadt. Jch bin überzeugt, Herr General, daß die Mitthei-
lung dieſer Thatſachen, die bisher in den Kriegsannalen civili-
ſirter Nationen unbekannt ſind hinreichen wird, um ihre Wie-
derholung zu verhindern. Jch will Jhnen nur bemerken, daß
es in meiner Macht geſtanden hat, mehrere von feindlichen
Truppen beſetzte Städte zu bombardiren, und daß ich es nicht
gethan habe, zurückgehalten durch die Grundſatze, welche mir
dieſen Brief eingeben, und daß, wenn gegen meine Erwartung
die Antwort, mit welcher Sie mich beehren werden, mir be-
weiſen ſollte, daß dieſe Thatſachen auf Jhren Befehl geſchehen
ſind, die Daniſche Marine im Stande ſein wird, eine grau-
ſame Rache an den Seeſtadten der Oſtſee zu nehmen. Jch habe
die Ehre 2c. Steen Bille, Kammerherr, Schiffscapitain, Be-
fehlshaber der Seemacht Sr. Maj. des Königs von Danemark
im kleinen Belt. Am Bord des Hekla, den 9. Mai 1848.

„An den Königl. Daäniſchen Kammerherrn und Schiffs-
capitain, Oberbefehlshaber der Flotte im kleinen Belt, Herrn
Steen Bille, am Bord des „Hekla“. Ew. Hochwohlgebo
ren Schreiben vom geſtrigen Tage habe ich ſo eben erhalten
und beehre mich darauf zu erwiedern. 1) Der Kampf am S.
vor Fredericia iſt an dieſem Tage wie derjenige an dem vor-
hergehenden nicht von den Truppen unter meinem Befehl, ſon
dern von der Königl. Daniſchen Marine ſelbſtwillig, d. h. ohne
irgend eine aäußere Veranlaſſung begonnen worden. 2) Die
Königl. Daäniſche Marine hat ſich zu ihrem Zielpunkt nicht
meine Truppen allein, ſondern die Stadt Fredericia ausgewahlt
und dort durch ihr Wurffeuer mehrere Häuſer angezuündet, ſelbſt
das Königl. Schloß theilweiſe zerſtort und eine bedeutende An
zahl der ſchuldloſen ihrem Könige treuen Bewohner, darunter
Weiber und Kinder getödtet und verwundet. 3) Fredericia
ſteht jetzt unter Deutſchlands Schutz. Als Beweis, daß ich
nicht ungeracht Acte der Grauſamkeit an Schutzlingen Deutſch
lands begehen laſſe, hat am Abende des S. meine Artillerie
Gleiches mit Gleichem vergolten und das ſtark von Daniſchen
Truppen beſetzte Middelfahrt in Brand geſchoſſen. 4) Aus
demſelben Grunde iſt das Fredericia direct gegenüber liegende
Dorf Striib beſchoſſen worden, vor welchem uberdies Batte-
rien gegen die von mir beſetzte Stadt und Citadelle aufgewor-
fen waren. 5) Daß eine weiße Fahne auf den gegen das Ufer
vorſpringenden Haäuſern dieſes Dorfes geweht habe, iſt nicht
bemerkt worden waäre dies geſchehen und ware meinen Trup-
pen bekannt geweſen, daß dieſelbe den Schutz von Verwunde-
ten beanſpruchen ſolle, ſo wurde das Feuer gewiß nur gegen
die feindliche Batterie gerichtet worden ſein. 6) Wenn Ew.
Hochwohlgeboren ausſprechen, daß die Daniſche Marine fur
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das Bombardement von Middelfahrt an Hafen der Oſtſee Rache
nehmen werde, ſo laſſen Sie es ſich geſagt ſein, daß fur jedes
Haus, welches die Daniſche Marine an Deutſchen Kuſten in
Brand ſchießen ſollte, ein Dorf in Juütland brennen wird!
Mein Name buürgt Jhnen dafür, daß es geſchehen wurde.
7) Jch nehme das Land, welches bis jetzt Kriegsſchauplatz war,
ich nehme die verwundeten und gefangenen Danen zu Zeugen,
daß ich mich bisher bemuht habe, den Krieg auf eine Weiſe
zu fuhren, welche civiliſirten Nationen wurdig iſt und dieſelben
ehrt. Will mich aber die Daäniſche Marine durch ihr Verfah-

ren zwingen, andere Maßregeln zu ergreifen ſo ſoll wenigſtens
Deutſchland und ganz Europa wiſſen, daß nicht von mir, nicht

von meinen braven Truppen zuerſt ſolche in unſerer jetzigen Zeit
nicht zu rechtfertigende Art Krieg zu führen ausgegangen iſt.
Dies Schreiben, ſowie das von Ew. Hochwohlgeboren an mich
gerichtete, auf welches es die Antwort iſt, werde ich der Oef-
fentlichkeit ubergeben und in der Hoffnung, daß die Daniſche
Marine mich nicht nöthigen werde, mein hier gegebenes Ver-
ſprechen zu erfullen, verharre ich mit ausgezeichneter Hochach
tung Ew. Hochwohlgeboren ergebenſter (Gez.) Wrangel.
Kolding, den 10. Mai 1848.“

Rendsburg, d. 12. Mai. Ein hier nach Norden
durchreiſender Courier ſoll mit Uebergabe einer egergiſchen
Note der engl. Regierung an die däniſche beauftragt ſein.

Das Amt Veile hat an täglichen Lieferungen zu be-
ſchaffen: Ochſenfleiſch 20,700 Reis 5200 W oder Grau-
pen 6900 W Salz 1400 W, Butter 2650 t oder Speck
5200 Branntwein 5100 Flaſchen, Brot 40,0600 Weiß-
brot 1400 Wein 350 Flaſchen, feine Cigarren 3300
Stuück, ſimple dito 100,000 Stück, Tadack 4000 Zucker
100 Hafer 325 Tonnen Heu 16,500 Stroh 19,800
t. Außerdem ſind zum 15. d. 300 Pferde mit Geſchirr zu
liefern. Mit dieſen Lieferungen wird fortgefahren werden,

bis man in Kopenhagen auf andere Gedanken kommt.
Flensburg, d. 10. Ma.. Es iſt empoöörend zu hooören,

daß die däniſchen Kriegsſcheffe geſtern und vorgeſtern wie
der einigen Schaden in unſerm rmeicorps im Sundewitt
ſchen angerichtet haben. Die Dänen ſind ſeit einigen Ta
gen mit Trommeln und Pfeifen, unter Deckung der Kriegs
ſchiffe, wieder auf den Grund und Boden hinüber getre

ten, wovon ſie ſeit kurzer Zeit von den tapfern Deutſchen
verjagt worden! Sie legen jeden Morgen die Brücke aus
und kommen ſo heruüber.
haben in den letzten Tagen viel unnützes Pulver und Blei

Die dort liegenden Kriegsſchiffe

verthan; ſie haden ſo aufs Gerathewohl über eine Meile

yenden klar und unumwunden auszuſprechen.
klaren offen und feierlich, daß wir feſt und unwandelbar

ins feſte Land hineingeſchoſſen. Man hat in einer Holzung,
welche faſt 1 Meile vom Waſſer liegt, mehrere große

Kugeln gefunden; es ſollen glücklicherweiſe nicht viele Bäu
me getroffen ſein!

d. 6. Mai. Es iſt hier folgende Erklärung
erſchienen: Indem wir den Aufruf an unſere Slawiſchen

Bruder in Oeſterreich, ſich zur Berathung unſerer gemein
ſcyaftlichen Angelegenheiten in Prag am 30. Mai l. J. zu

verſammeln unterzeichnen, fuhlen wir uns durch die Rück
ſichten, die wir auch unſern nichtſlawiſchen Landsleuten
ſchuldig ſind, bewogen, uns über die Geſinnungen und

Grundſätze, von welchen wir dabei ausgehen, im Nachſte-
1) Wir er

entſchloſſen ſind, dem angeſtammten uns nach conſtitutio
nellen Grundſätzen regierenden Hauſe Habsburg-Lothringen
die alte Treue unverändert zu bewahren und die Erhaltung

der Jntegrität und Souverainetät des öſterreichiſchen Kai-
ſerſtgats mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln zu

ſichern. Wir weiſen daher von vorn herein alle von Uebel
wollenden gegen uns etwa erhobenen Verdächtigungen über
angeblichen Separatismus, Panſlawismus, Ruſſismus und
wie die Schlagwoörter ſonſt noch lauten moögen, dahin zu
ruck, woher ſie kommen, in das Gebiet der Luge und Ver
leumdung. 2) Wir erklären eben ſo feierlich, daß es nie
unſere Abſicht geweſen iſt noch ſein wird, irgend eine nicht
ſlawiſche Nationalität zu beeinträchtigen oder zu bedrücken
indem unſer Streben von je her nur dahin gerichtet ſt,
dem Grundſatze der vollen Gleichberechtigung aller Natio-
nalitäten im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate die nöthige Aner
kennung und praktiſche Geltung zu verſchaffen. 8) Endlich
erklären wir, daß wir entſchloſſen ſind, die dem ſo eben
ausgeſprochenen Grundſatze gemäß unſerer Nationalität im
Volks und Staatsleben gebührenden Rechte in ihrem vol-
len Umfang in Aaſpruch zu nehmen, ſie zu bewahren und
gegen jeden Angriff, er komme woher er wolle, zu ſchützen
und daß ſomit der von uns beabſichtigten Slawenverſamm-
lung kein anderes Motiv zu Grunde liegt als der Wunſch
durch freundliches Einverſtändniß der von einander getrenn
ten Stämme jenen uns heiligen Zweck auf die zugleich ſicherß e
und friedlichſte Weiſe zu erreichen. Da ſomit unſere nationge
Selbſtſtändtgkeit und Einigung durch den Fortbeſtand der
Integrität und Souverainetät des Oeſterreichiſchen Kaiſer
ſtaats mit bedingt wird, ſo iſt es einleuchtend, daß dieſe
ganze Maßregel von weſentlich conſervirender Natur iſt, und
nichts darbietet, was unſere gerechten und freiſinnigen Mit
bürger vom nichtſlawiſchen Stamme nur im mindeſten be
unruhigen könnte. Prag, d. 5. Mai 1848. Joſeph Mat-
thias Graf v. Thun. Johann Ritter v. Neuderg. Albert
Graf Deym. Johann Graf KolowratKrakowsky. Karl M.
Frhr. Viuani. Friedrich Graf Rummerskirch. Wenceslaw
Hanka. Robert Frhr. Hildprandt. J. Eraz. Wocel. J.
Franta Sumawsky. Math. F. Klacel. Waclaw Stuſc.
Waclaw Stanek. Karel Jaromir Erben. Fr. Palacky. W.
W. Tomek. Waclaw Nebesky. M. Dr. Feanta. Dr. Fr.
Ladislaw Rieger. Karel Wladislaw Zap.

Dänemark.
Kopenhagen, den 9. Mai. General Hedemann hat

den Befehl in Alſen dem Oberſten Hanſen übergeben und ſich
mit ſeinem Stabe nach Fühnen begeben, wo er als Comman-
dirender fungiren wird. Vorher hat er noch dem Preußiſchen
General Wrangel die gegenſeitige Auslieferung ſammtlicher auf
beiden Seiten vom Beginne des Krieges an gemachten Ge-
fangenen vorgeſchlagen. Die Antwort des Generals Wrangel,
welche bereits im Hauptquartier eingetroffen ſolle ſofort mit-
getheilt werden. Hedemann dankt in ſeinem von „Fadrelan-
det“ abgedruckten Briefe fur die humane Behandlung der Da-
niſchen Gefangenen von preußiſcher Seite, und auf die Aeuße
rung Wrangels, daß wenn die Gefangenen in Kopenhagen
nicht in gleicher Weiſe behandelt würden, er (W.) zu ſeinem
Leidweſen eine Veranderung in dieſer Behandlung der Gefan-
genen eintreten laſſen müſſe, erwiedert Hedemann, ihm fehl-
ten amtliche Berichte über dieſen Gegenſtand aus Kopenha-
gen, er wiſſe nur, daß die verwundeten Feinde auf Auguſten-
burg eben ſo gut wie die Danen behandelt würden, indeß
ſchlage er zur vollkommenen Veruhigung Sr. Excellenz eine
gegenſeitige Auswechſelung aller vom Beginn des Krieges bis
zu dieſem Augenblick gemachten Gefangenen vor.

Schweiz.
Baſel, d. 9. Mai. Die von dem Vororte an Sar

dinien erlaſſene Note mit der Ablehnung des Bundniſſes
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lautet ſehr milde, auch finden in der Schweiz unter der
Hand Truppenwerbungen fur die Lombardei Statt. Die
öſterreichiſchen Truppen haben ſich der Grenze von Grau-
bündten ſo ſehr genähert, um, wie es ſcheint einen Durch-
weg zu erzwingen, daß der Oberſt Gerber eine dringende
Truppenverſtärkung begehrt hat. Der Vorort hat in der
Nacht eine Sitzung gehalten und eine zweite zum 11. an-
beraumt, in welcher uüber Krieg und Frieden entſchieden
werden ſoll. Ochſenbein will den Frieden, und, im Fall
die Oeſterreicher nach Jtalien durchbrechen, in Wien Be-
ſchwerde führen die Gegner wollen fur einen ſolchen Fall
Oeſterreich den Krieg erklären.

Jtalien.
Verona, d. 7. Mai. Ein mworderiſcher Kampf fand

geſtern in unſerer unmittelbaren Nähe ſtatt. Der Feind, durch
die zahlreichen Freiſchaaren den Unſern vielleicht dreimal nume-
riſch uüberlegen, mußte weichen, und zog ſich auf Vallegio zu-
ruck. Die öſterreichiſchen Truppen fochten wie die Löwen und
verloren darum leider viele der ihrigen. Unter den Gefallenen
beklagen wir den tapfern General Salis, der durch die Bruſt
geſchoſſen wurde, den Oberſtlieutenant Leuzendorf und andere.
Von den Truppen erlitten den bedeutendſten Verluſt das 10.
Jagerbataillon, beſtehend aus Niederoöſterreichern alſo Deut-
ſchen, und theilweiſe auch die italieniſchen Grenadiere. Dem
Feinde wurde wahrſcheinlich eine vierfache Anzahl kampfunfahig
gemacht. Sieben Stunden ununterbrochen donnerten die Ka-
nonen, von 11 bis 2 Uhr Nachmittags in ſolcher Nähe, daß
die feindlichen Kugeln bis an unſere Thore heranrollten. Die
Stadt blieb und iſt ruhig.

Nach einem andern uns aus Verona, d. 6. Mai Abends
10 Uhr, zugekommenen Briefe war der rechte Flugel der
Oeſterreicher von d'Aſpre, der linke von Wratislaw befehligt,
die Truppen jenſeits der Etſch von Welden. Die Macht der
Piemonteſen wurde auf 50,000 Mann geſchätzt. Sie ſchlugen
ſich tapfer, vorzuglich die Schweizer Schützen in ihren Reihen.
Die italieniſchen Truppen Radetzky's wichen, wahrend ihre
deutſchen Kampfgenoſſen auf's heldenmüthigſte die deutſche
Waffenehre behaupteten. Bei St. Lucia und San Maſſimo
hielten ſich drei Compagnien gegen 4 Bataillone 6 Stunden
iang, ohne dem Feind einen Zollbreit Raum zu gönnen. Mor-
gen naheres.

Ein außerordentliches Mailänder Büülletin, aus
dem piemonteſiſchen Hauptquartier Somma-Campagna
vom 6. Mai datirt, verſichert, die ruckzängige Bewegung
der Piemonteſen ſei nur angeordnet worden, weil die Geg-
ner ſich hinter ihre Verſchanzungen und Mauern zuruückge-
zogen hätten doch ſei, als die Oeſterreicher Santa Lucia
wieder beſetzt, daſſelbe noch einmal genommen worden, von
dem Herzog von Savoyen, der bet dieſer Gelegenheit bis
unter die Mauern von Verona vorgeruckt ſei. Der Verluſt
auf piemonteſiſcher Seite ſei nicht gering, noch großer auf
oöſterreichiſcher.

Die neueſten Berichte aus Rom melden, der Papſt
habe nachgegeben und er werde nun dem Kriege keinerlei Hin-
derniſſe mehr in den Weg legen. Ein papſtlicher Commiſſar
wird nach dem Hauptquartier Karl Albert's abreiſen. Dieſer
Beſchluß wurde öffentlich bekannt gemacht und ſo die Ruhe
wiederhergeſtellt.

Nach Berichten aus Rom ware der Papſt zu der Wei-
gerung, Oeſterreich den Krieg zu erklären durch Briefe deut-
ſcher Biſchöfe, die für dieſen Fall mit einem Schisma gedroht
hätten, bewogen worden. Es ſcheint aber weder eine ſolche
Drohung wahrſcheinlich, noch die Vorausſetzung irgend einer
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äußern Einwirkung nothwendig zur Motivirung der friedferti-
gen Entſchluüſſe des milden und menſchenfreundlichen Pius IX.

Rom, d. 1. Mai. Cardinal Lambruschini ſoll ent-
wichen ſein. Cardinal della Genga verſuchte es dieſen Morgen,
verkleidet zu Fuß die Stadt zu verlaſſen, wurde aber am
Thor erkannt und feſtgenommen und wird in ſeiner Wohnung
ſeitdem aufs ſtrengſte bewacht. Auch die Engelsburg wurde
von der Bürgergarde beſetzt und durch eine andere Abtheilung
das Pulvermagazin in Beſchlag genommen. Nach einer ſo
eben verbreiteten Nachricht ſoll nun der Papſt ſich entſchloſſen
haben das Recht der Kriegserklarung in allen Fällen der kunf-
tigen Standeverſammlung des Landes zu uübertragen, zunachſt
aber dem bisherigen verantwortlichen Miniſterium anzuvertrauen.
Somit hatte denn die Sache eine das Volk befriedigende Wen-
dung genommen. Eardinal Antonelli will indeß ſeine Stelle
als Staatsſecretair nicht wieder annehmen, und fur ihn ſoll
Graf Mammiani dazu berufen ſein.
Die Genueſer Zeitung meldet nach einem Schreiben aus

Civitaveechiag vom 2. Mai, daß am Morgen des 1.
Mammiani, Doria und Corſini ſich zum Papſt verfugt hatten,
um ihn zu beſchwoören, dem Volkswunſche nachzugeben. Alles
ſchien vergebens, der Papſt beharrte bei ſeinem Entſchluſſe.
Es wurde Mittag. Das Volk wartete ungeduldig auf eine
Entſcheidung. Endlich gab der Pabſt den Vorſtellungen Mam-
miani's nach, welcher um 1 Uhr dem Volke ankundigte, daß
er an die Stelle des Cardinals Antonelli in das Cabinet treke.
Mammiani ſtellte in ſeiner Anrede an das Volk folgende Punkte
feſt 1) Es ſollen keine Prieſter mehr zu den offentlichen Aem-
tern zugelaſſen werden. 2) Foörmliche Kriegserklaärung. 3) Der
Papſt bleibt an der Spitze der Regierung. 4) Es werden
täglich Kriegsbulletins veröffentlicht. 5) Die roömiſche Jugend
wird aufgefordert, ſich zu bewaffnen. Am folgenden Tage
wurden die mit Beſchlag belegten Briefſchaften der Cardinale
öffentlich auf dem Capitole vorgeleſen.

Frankreich.
Paris, d. 8. Mai. Sonnabend wurden Verſuche

gemacht, aufruühreriſche Proklamationen in der Vorſtadt St.
Antoine anzuſchlagen, aber die Acbetter riſſen ſie ſelbſt ab.

Die Eröffnung der Natienalverſammlung und das Vor-
herrſchen der gemäßigten Anſichten in derſelben hat ſchon
einen günſtigen Einfluß auf unſere Hauptſtadt geuübt. Man
ſieht viele Käufer in den Laäden, viele Fremde in den Gaſt-
höfen und die Stadt gewinnt ein freundlicheres Anſehen.
Auch das Vertrauen hebt ſich wieder.

Zu Beſangçon iſt der Befehl angelangt, den Platz
auf den Kriegsfuß zu bringen. Man ſchickte ſich an, die
Reduten und Forts mit Kanonen zu beſetzen. Aus Gre-
noble ſchreibt man, daß Alles zu einer Concentrations-Be-
wegung gegen die Alpen hin vorbereitet werde. Alle Ge-
nerale ſind dort und harren nur der letzten Befehle; täg-
lich treffen Kriegsmunit on und Mundrorrath ein. Neue
Bataillone, aus dem Jnneren kommend, ziehen nach Ma-
con; eine Maſſe Pferde werden angekauft.

Paris, d. 10. Mai. Von den in der heutigen Sitzung
der Nationalverſammlung zu Mitoliedern der Staatsreglie-
rung Gewählten erhielt Arago 725, Garnier Pages 715,
Marie 702, Lamartine 643, und Ledru-Rollin 458 Stimmen.

Die Alpenarmee, unter Oudinot's Befehl, wird durch
eine vierte Diviſion (aus drei Brigaden beſtehend) verſtärkt.
welche direct aus Algier beſchieden iſt. Hr. Firino, Gen
ralzählmeiſter der Alpenarmee iſt geſtern von Paris zur
Armee abgereiſt. Jan den Antillen, von wo man geſtern
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kaum noch Spuren zu entdecken.
allen Seiten zurück geſtromt und ganz wohlfeil geworden.

Hundert Zinſen.
Millionen baar in ihren Kellern liegen und auch die Pro-
vinzial-Banken haben mehr Goldmünzen als gewöhnlich im

Berichte uber England erhielt, iſt die Republik mit Jubel
verkündet worden. Aus den übrigen Colonien haben wir
noch keine Nachrichten.

Großbritannien und Jrland.
London d. 10. Mai. Die Urſachen der großen Han-

delsſtockung des vorigen Jahres, waren zu vorübergehend,
als daß wir davon Englands Verarmung befuürchten moch-

ten. Jn der That ſind ſchon jetzt von dem Ungluücke, wel
ches Einzelne hart genug traf, im allgemeinen Verkehre

Das Geld iſt längſt von

Für die beſten Sicherheiten giebt man wenig über Drei vom
Die Bank von England hat über zwolf

Vorrath. Die Unruhen in den übrigen Ländern Europa's
müſſen freilich dem Abſatze dorthin Abbruch thun, und die
Unterbrechung des Handels mit dem nordlichen Deutſch

land wird bereits, auch in den Fabriken gefuhlt. Doch iſt
ſeit zehn Tagen etwas mehr Leben eingetreten in Folge gun-
ſtigerer Nachrichten aus Jadien. Die Quellen des Abſatzes

fur britiſche Erzeugniſſe ſind ſo mannigfach daß ſelten über-
all und noch ſeltener nirgends auf der Welt ſich ſtarker Be
gehr dafür findet. Und eine gleichzeitige Nachfrage von
allen Theilen der Erde ware fur die Fabriken auch nicht
einmal wunſchenswerth, weil dadurch die augenblicklichen
Stockungen, welche in einer ſo großartigen Thatigkeit nicht
ausbleiben körnen, um ſo groößeres Unglück uüber die ge-
werbreichen Gegenden bringen wurden.

Leipziger Meßbericht.
Leipzig', d. 13. Mai. Wie zu erwarten war, ſind

auch in dieſer Woche keine Einkäufe getroffen, ſodaß kaum
von etwas Anderm als voölligem Stillſtehen der Geſchafte zu
berichten iſt. Nicht ein einziger Ruſſe, Walache, Moldauer,
Pole, Schwede, Daäne, Hollander, Schweizer iſt hier; von
den Brodyern ſind zwei angekundigt, ein Jtaliener war hier,
der aber nichts gekauft hat, und zwei Nordamerikaner ſind bis
jetzt ſehr unthäatig geweſen. Es iſt daher ganz uberfluſſig, von
Baumwollenwagren 2c. zu ſprechen, denn ſammtliche Artikel ha-
ben Ein und daſſelbe Schickſal. Es befanden ſich nicht we-
niger als 140,060 Stuck Tuche und tuchartige Mode-
ſtoffe auf der Meſſe, von denen aber nur höchſtens 7 8000
Stück verkauft worden ſind. Die Preiſe waren ſehr verſchie-
den je nachdem das Geldbedurfniß des Verkaäufers mehr oder
weniger groß war; der Abſchlag gegen die vorige Michgels-
meſſe ſchwankte daher zwiſchen 6 bis 15 Procent. Es ſind
wohl Auftrage fur Nordamerika vorhanden, allein die geſtoörte
Schifffahrt und die Ungewißheit, ob die erhaltene Deckung
auch werde bezahlt werden, machen deren Ausfuhrung unmög-
lich. Leder iſt allerdings in nicht unbedeutender Menge ver-
kauft worden allein zu ſchlechten Preiſen, wo Geld geſchafft
werden mußte. Sie können daher zu gar keiner Richtſchnur
dienen. Gutes Sohlleder war nicht billiger als in der vorigen
Meſſe, und zog man vor, es hier auf Lager zu bringen, wenn
die frühern Preiſe nicht zu erlangen waren.

Vereinigte Gemeinde.
Am Bußtag (17. Mai) Nachmittags 2 Uhr im Kirchen

lokale Gemeindeverſammlung. Gegenſtand: Berathung über
Anträge der freien Gemeinden nach Berlin und Frankfurt.)

Der Aelteſten-Rath der vereinigten Gemeinde.

o v o or r r r rConſtitutioneller Club.
(Verfaſſungs-Verein.)

Heute, Dienstag, den 16. Mai, außerordentliche Sitzung
im Lokale der Weintraube.

Tagesordnung Die Zurückberufung des Prinzen von Preußen.
Anfang: 7 Uhr Abends.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel' und Preuß. Selde.)

Halle, den 13. Mai
Weizen 1 26 3 bis 2Roggen 1 2 77 eGerſte 2 227 6Hafer e 20 2 23 9Nordhauſen den 13. Mai.
Weizen 1 15 A bis 1 25Roggen

Gerſte 29 1 4Hafer 5 20 5 23 2Rüböl, der Centner 11/,
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg, den 10. Mai. Nach Wispeln.)

Weizen 42 44 Gerſte 22 25Roggen 27 31 Hafer 17 20 eRaffinirtes Rüböl, der Centner
Rübol, der Centner 10 11
Leinöl, der Centner 11

Leipzig, 12. Mai.

Weizen Agr. bis 4 5 NgrRoggen 2 2 e 17Gerſte 2 e 5Hafer 1 e 729 e 15Rappsſaat 5 22W. Rübſen 5 e 15 cS. Rübſen
Oel, der Ctr. 10 22

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 14. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 15. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 6 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Pagenſtecher m. Bed. a. Geldern.
Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Jelowitzky a. Poſen. Hr. Partik.
v. Keimer a. Aachen. Hr. zabrikbeſ. Trautmann a. Lieblos.
Hr. Jnſp. Fiſcher a. Buüdingen. Hr. Dr. med. Leuſchner a. Ha
nau. Hr. Optikus Reiß a. Amſterdam. Die Hrrnu. Kaufl. Boch
a. Himbach, Herrmann a. Altenſtadt.

Stadt Zürich: Hr. Forſtmſtr. Graf v. d. Schulenburg a. Wen
delſtein. Hr. Jnſp. Feiſt a. Cöln. Hr. Hof-BauJnſp. Fromm
a. Hannover. Frau Vr. Tuchen a. Naumburg. Die Hrrnu. Kaufl.
Schick a. Mainz, Holland a. Bremen, Schroöder a. Erfurt, Hel
ling a. Dresden.

Goldnen Ring Hr. Fabrik. Kunicke a. Pforta. Die Hrrnu. Kaufl.
Erneſti a. Eiſenach, Brandt u. Oſtrow a. Leipzig.

Engliſcher Hof Die Hrrn. Kaufl. Werner a. Hamburg, Turner
a. Stralſund. Hr Buchhdlr. Hollmann a. Leipzig. Hr. Lehrer
Röoößler a. Geringswalde. Hr. Hofrath Killer g. Trier. Hr.
Stad. Bang a. Kaſſel.

Stadt Hamburg: Die Hrrn. Juſtizräthe Stechert u. Tollin a.
Potsdam. Hr. Prediger Kämpfe a. Prettin. Die Hrru. Kaufl.
Bertin a. Magdeburg, Scheinding a Berlin.

Soldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Richter u. Meuſer a. Hamburg,
Schwerin a. Hannover. Mad. Trinzel u. Hr. Hefdiener Rencker
a. Weimar. Hr. Oberjager Ludwig a. Grimma. Hr. Gaſtwirth

Otto a. Leipzig. rZur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Meier, Friedländer u. Mi-
chaelis a. Berlin, Schar u. Braun a. Meiningen.



en immer weiten

Die Douche- und Wellenbäder in der
Neumühle ſind eröffnet. C. Otto.

Bürger- Verſammlung
zu Wettin

Donnerstag den 18. Mai.

Büchſen- Verkauf.
Eine faſt neue ſchöne Pürſch Büchſe

ſteht billig zu verkaufen in Lauchſtädt im
ſchwarzen Adler.

Ein geübter Ziegelſtreicher findet Be
ſchäftigung auf der Ziegelei bei Angers-

dorf. Steinhauf.
Friſcher Kalk

Donnerstag den 18. d. M. bei Trübe.

Eine Quantität Kümmelpflanzen ſind zu
verkaufen bei Schultze in Gröbzig.

Vier gute billige Büchſen ſtehen Brü-
derſtraße Nr. 218 zum Verkauf.

Jnfanterie-Offizier-Degen in
der Solinger Stahlwaaren Handlung bei

F. Hell wig.

Ein militairfreier Oekonomte-Verwalter,
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, gegen
wärtig noch in Condition, wünſcht recht
bald eine andere Condition. Auf Verlan-
gen kann derſelbe von ſeiner jetzigen Stelle
abgehen und eine andere ſofort antreten.
Das Nähere ſagt Zwanziger in Halle.

Beſte ſächſiſche Salzbutter er-
hielt friſch Moritz Förſter.

Fliegenleim empfiehlt
Moritz Förſter.

Feldſchlößchen.
Diesmal ausnahmsweiſe Donnerstag

Concert und Tanzmuſik.
C-—

S J

Rabeninſel.
Heute Concert, nach dem Concert Tanz-

muſik. Vereinigtes Muſikchor.
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Beachtenswerthe Anzeige.
Das unterzeichnete Commiſſions-Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, wel

che bis ſpäteſtens den 24. Mai d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm an-

tes und nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeldlich
zu machen.

im April 1848.Lübeck, Commiſſions-Büreau,Petri Kirchhof Nr. 308.

Den Empfang ſeiner neuen Leipziger Meß-
waaren zeigt ergebenſt an

Cönnern. Adelbert Loſſier.
Dem Unterzeichneten iſt es Bedürfniß, über den Entwurf einer Ver-

ordnung, die Berufung einer evangeliſchen Landesſynode betref
fend, d. d. Verlin den 26. April 1848, ihre Gedanken mit Amtsbrüdern
in weitern Kreiſen auszutauſchen. Diejenigen Geiſtlichen benachbarter Ephorieen,
welche das Bedürfniß mit ihnen theilen, und ſo viele ſich denſelben auch aus weiterer
Ferne anſchließen wollen werden hierdurch eingeladen ſich

Mittwoch den 24. Mai Vormittags 10 Uhr
in Köſen

im daſigen Gaſthofe zum muthigen Ritter einfinden zu wollen. Es wird Sorge ge-
tragen werden, daß ſich an die Beſprechungen ein einfaches Mittagsmahl anſchließe.

Die Geiſtlichen
Gröbner. Slevogt.Naumburg, den 12. Mai 1848. Jahr.

Am 3I. Mai I848
findet die

Ziehung des Badiſchen Lotterie-Anlehens
in Obligations-Looſen à 20 Pr. Cour. oder 35 Gulden
deren jedes unbedingt und mindeſtens 24 oder 42 Gulden gewinnen muß

ſtatt, und kommen darin die Haupttreffer von 50,000, 40,000, 35,000 Gulden
c. 2c. vor.

Hierzu werden gefällige Aufträge ſowohl eigene als von Wiederverkäufern
beſtens ausgeführt durch das Comptoir von

Clemens Warnecke in Braunſchweig.

Jn Folge geehrten Auftrages kitten wir die politiſch betheiligten Männer des
Saalkreiſes, ſich Dienstag den 23. Mai Nachmittags 2 Uhr in dem Gaſthauſe zur
Weintraube bei Giebichenſtein behufs einer Comité-Bildungsberathung einzufinden,

Cröllwitz, d. 12. Mai 1848. Fubel. Keferſtein.
„Ein kleiner Beitrag zur Charakteriſtik des Hrn. Ritterguts-

Jnhabers Schmidt in Ramſin.“
Am 10. d. M. wurde dem Kutſcher dieſes trefflichen Mannes in Bitterfeld ein,

mit meiner Adreſſe verſehenes, Packetchen zur Beſorgung übergeken. Dies kam in die
Hände des rc. Schmidt. Den folgenden Tag ſchickt nun derſelbe beſagtes Packetchen
(ein Buch enthaltend) wieder nach Bitterfeld mit dem ausdrücklichen Bedeuten: „Es
ja nicht wieder mitzubringen Muan urtheile ſelbſt!
Ramſin, d. 13. Mai 1848. Geleitsmann.

Heute, ſowie alle folgende Dienstage
Geſellſchaftstag und Tanz bei Hertzberg.

Beim Sonntag- Gottesdienſt in der Neu
matktkirche iſt mein Hut vertauſcht worden.
Jch bitte den Jnhaber deſſelben um Zu
rückgabe. Moritz,

Hausmann im botan. Garten.

Erwiderung auf die Anzeige im Halliſchen Courier vom I. d. M.
Der Herr Anonymus hat ſich erlaubt, einen ehrenwerth en Mann, den Oekonom

Laue in Osmünde, ungerechter Weiſe deshalb öffentlich an den Pranger zu ſtellen,
weil er angeblich das Schwanzgeld für den gekauften Ochſen unterſchla en habe. Dies
iſt, wie ich mich überzeugt habe, ungegründet, weshalb ich den 2c. Anonymus Lügen
ſtrafe und denſelben auffordere, ſofort zu widerrufen, wenn er die Schande eines Lüg-

ners nicht auf ſich ſitzen laſſen wil.
Wilhelm Altenbrand, Getreide-Mäkler in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei.

fragen (alſo ein geringes Porto nicht ſcheuen), ein ſehr vortheilhaf-



wert ag zu Nr. 114 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt und and.
Dienstag, den 16. Mai 1848.

Geſchäfts -Eröffnung.Einem hochgeehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum die ergebenſte Arcg daß ich neben meinem Wein- Geſchäft ein

Colonial- und Italiener Waaren-Geschäſt
in meinem Hauſe errichtet habe und ſolche unter dem heutigen Datum eröffnete.

Mein Bruder Julius, welcher bisher in den größten Geſchäften dieſer Art ſervirte, hat die Leitung deſſelben übernommen,
und wird durch ſtreng reelle und billigſte Bedienung ſich das Vertrauen zu erwerben ſuchen.

Jndem ich bitte, das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf dieſen Zweig meines Geſchäfts mit über
gehen laſſen zu wollen, werde ich durch die ſtrengſte Reellität in beiden Geſchäften dies zu würdigen wiſſen.

Carl Kramm, große Ulrichsſtraße Nr. 13.

gn

Suum cuiqnue. (Ein Wort zu ſeiner Zeit.)
Jn einer Zeit der Begeiſterung, wo jeder Deutſche ſich erhaben fühlt in dem Gedanken, daß das höchſte Gut, die

Freiheit errungen worden iſt, wo uns die öffentlichen Blätter täglich Ergüſſe patriotiſcher Geſinnungen brin-
gen muß es auffallend ſein, daß unſer Halle einem Manne noch nicht zugejauchzet hat, der zuerſt das Panier der Freiheit, der
innern Freiheit erhoben hat, einem Manne wie unſerm Wegſcheider, den ſelbſt der Dänenkönig hochachtete und ihn
einen Kämpfer für Licht und Wahrheit zu nennen nicht vermeiden konnte. Er, unſer lieber, unſer großer Mit-
bürger, iſt es doch, der die Bahn gebrochen, der ſich nicht geſcheut hat, in Schrift und Wort Finſterlingen gegenüber zu
treten, wo er ſie auch fand ob an den Stufen der Throne oder auf den Thronen ſelbſt. Seine Lichtſtrahlen,
die er vom Katheder herab verbreitete, waren Blitze, welche die Jugend erleuchteten, die Donnerworte in ſeinen Schrif-
ten trafen deutſcher Männer Herzen und Ohren. Warum ſorgen wir nicht dafür, daß der edle, hehre Greis mit jugend
lich friſchem Geiſte und Herzen unſere Huldigung, wenigſtens einen Ausdruck derſelben, empfängt, eine Huldigung, die ihm
von ganz Deutſchland ja von der ganzen civiliſirten Welt gebührt? Freuen wir uns doch, daß er noch lebt, dieſer Mann
unter uns lebt, mit uns die Morgenröthe begrüßen kann die er hervorgerufen hat! Oder muß der Wohlthäter der
Menſchheit erſt verſtorben ſein, um unſern Dank zu empfangen Jn der Gruft, wer dankt dir da?« (Pſ. Dav.)

Einſender dieſes verhofft, daß ſeine Geſinnungen in dieſer Hinſicht allgemeine Geſinnungen ſein werden. Geſinnun-
gen aber müſſen in den Willen aufgenommen werden, und dann durch die That ſich äußern. Er darf um ſo mehr hof-
fen, einen Anklang zu finden, wenn er ſich erlaubt, den Vorſchlag zu thun: „daß dem Gefeierten eine Dankes- Adreſſe
votirt werden mögesg, als er zu irgend einer der ſogenannten chriſtlichen Richtungen gar nicht gehört, von Bekennern des

en alten Bundes ſtammt ((alſo nur höchſtens moſaiſch-reformirt ſein kann), aber er erinnert ſich jetzt, wo er in das höhere
Alter eingetreten iſt, mit Entzücken der ſchönen Zeit, wo er, in Jugendfriſche, an chriſtlichen Schulen, unter einem Niemeyer,

D einem Bernhardt c. als Lehrer arbeitend, von dem edlen Wegſcheider zuerſt die Dekanats Erlaubniß und reſp. Vi-
dimirung ſeiner desfallſigen öffentlichen Anſchläge erhalten hatte, auch als Jude der akademiſchen Jugend nützich ſein zu
dürfen, zu einer Zeit, wo ein ungetaufter Privat Docent noch zu den ſeltenen Ausnahmen gehörte. Ehre alſo dem
wirklich hoch würdigen Greiſe! und möchten recht Viele meinem dankbaren unmaaßgeblichen Vorſchlage beitreten, auf daß

T nicht der Dank erſtickt werde, der unſerm Wegſcheider gebührt! auf daß ein Wohlthäter der Menſchheit noch bei ſeinen
es J Lebzeiten zu der Ueberzeugung gelangen und ſolche dereinſt mit in das Jenſeits hinüber nehmen möge: „daß er für ein

ur dankbares Volk gekämpft und gerungen hat. M. L 8.
Ueber Volksbewaffnung.

D Unter obiger Rubrik war ein Artikel im 97ſten Stück des Couriers, welcher bis auf einiges ausgezeichnet war; nur: warum
P ſoll das erſte Aufgebot der Landwehr nicht auch ſelbſtgewählte Führer haben Haben wir nicht viele Landwehr-Offiziere, die im
praktiſchen Dienſt ſehr unerfahren und überhaupt das Vertrauen der Wehrleute durchaus nicht beſitzen, und wer Landwehr kennt,

t, weiß auch, was ſolche mit mißliebigen, dahingegen mit tüchtigen, das Vertrauen der Compagnie beſitzenden Offiziere zu bedeuten
le hat, darum bis zum Compagnie-Chef, im Fall einer Mobilmachung, ſelbſtgewählte Offiziere.
n Ferner iſt es eine Schmach fürs ganze Volk, daß die Erſparniſſe bei der Jnfanterie ſo weit gehen, daß die Leute, die nicht
s Geld zuzuſetzen haben, hungern müſſen, oder iſts nicht ſo während Kameraden (oder ſind die höhern und höchſten Offiziere

nicht auch Soldaten einen übermäßigen Gehalt beziehen der Jnfanteriſt erhält täglich 2 5 5 nun giebts Viele, die aller
5 Tage noch ein Brod kaufen müſſen und wehe dem Rekruten, der ſchon das erſte Vierteljahr die Kommisſtiefeln oder das

h Kommishemd anzieht, es wird bei Strafe verlangt, daß er bis dahin eigne anziehe; wären nun nicht ſo viele Wohlhabende dabei,
bei denen die ärmſten durch Putzen oder Lohnwachen etwas verdienen könnten, wie dann Wovon etwas kaufen?

Jeder Soldat iſt ſchon doppelt ſo ſchlimm daran, als wer garnicht Soldat wird, er wird auf zwei bis drei Jahre aus ſei-
ner Carriere geriſſen und hat ſpäter auch noch die Landwehrübungen ſchlimm genug, daß er nicht einmal ſo viel Löhnung be
kommt, daß er nothdürftig auskömmt.

Jch habe noch nicht gehört oder geleſen daß ſich Jemand der armen Soldaten annimmt, und doch ſind gerade dieſe fremder
Hülfe ſo ſehr bedürftig, denn ſie ſelbſt dürfen nicht mucken. Ein Wehr-Unteroffizier.

e e

Erwiederung.
Der Herr Olbricht (ſiehe in der Beilage des 108. Stück des Couriers) ſcheint ſchwer zu fühlen, daß die Willkür unter

dem Deckmantel der Gnade und chriſtlichen Liebe aufgehört hat zu herrſchen. Er ſagt am Ende mit Bezug auf die Pfarreien: Recht
und Gerechtigkeit allein macht das Volk groß und mächtig, Unrecht ſtürzt es ins Verderben Sind etwa die Geiſtlichen nach Recht
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und Gerechtigkeit beſoldet? Es glebt Landgeiſtliche mit 400 bis 500 Einkommen, wieder andere, z. B. Teudis mit Zöll-
ſchen mit ungefähr 2500 bis 3000 Einkommen, und gleichwohl ſind ſolche übermäßig beſoldete auch nur gewöhnliche, und
mitunter ſehr gewöhnliche Geiſtliche, heißt das etwa Recht und Gerechtigkeit? Darum ſämmtliche geiſtliche Güter als Kir-
chen oder Staatsgut erklärt, und von da aus auch ziemlich gleichmäßig beſoldet. Nennt dies der Herr Olbricht etwa auch Co!

t miniſter Ein Landmann.Jm letzten Donnerstagsſtücke des hieſigen Wochenblatts befindet ſich ein Aufſatz unter der Ueberſchrift die Wahlen und die
Abgeordneten von Halle in welchem auf der zweiten Seite die Worte vorkommen Es hat ſich auch bei dieſen wichtigen Bege
benheiten des bürgerlichen Lebens der gute Geiſt, welcher in den Tagen der größten Aufregung in unſerer Stadt herrſchte, glän-
zend bewährt und den Sieg über jene Selbſtſucht erfochten, welche die junge conſtitutionelle Monarchie Preußen gleich in ihren B
erſten Tagen durch republikaniſche Abſichten zu untergraben geſtrebt hat und noch ſtrebt Jch muß vorausſetzen, daß hiermit auf Turner
den Volksverein, dem ich angehöre, hingedeutet ſein ſoll, und es kann mir nur lieb ſein, daß ein Gerede, welches bisher nur münd- dem Le
lich herumgeſchlichen iſt, hier durch den Druck faßbarer an den Tag tritt. Jch fordere deshalb den ungenannten Verfaſſer des ſeit de
Artikels im Wochenblatte hiermit auf, ſtatt ſeiner unbeſtimmten Rede über untergrabende Beſtrebungen, worunter man ſich alles der m
Mögliche denken kann, dieſe angeblichen Beſtrebungen beſtimmt zu bezeichnen zweitens zu zeigen in wiefern ſich darin Selbſt- J nachſt
ſucht offenbart habe und endlich ſeinen Namen zu nennen. Ich werde dem Verfaſſer dann eine weitere Erklärung nicht ſchuldig den.
bleiben, und eben ſo wenig, wenn er ſich meiner Aufforderung entziehen ſollte. G. A. Wislicenus. erſchei

kung

(Durch Zufall verſpätet.) KreisMan ſagte mir, daß es jetzt erlaubt ſei, daß die Frauen in männlichen Angelegenheiten ein Wort mit reden könnten, und J tobgleich ich für Neuerungen zu alt bin, ſo treibt es mich doch von dieſer Gebrauch zu machen und ein Wort mit meinen lieben Erzi
Landesleuten zu reden, denkend, daß ein guter Wille eine gute Statt findet, ſo wie eine blinde Henne mitunter das rechte Krn.
Jch bin noch aus den ſchönen Zeiten von 1813 und 14, wo wir, dazu noch junge Mädchen, unſern Putz auf den Altar des Va- ſamm
terlandes niederlegten, und wer deſſen nicht beſaß, ſein Haupthaar abſchnitt und verkaufte, um auch etwas zum großen Werke gegebe
zu thun. Wo unſere Mütter ſelbſt den geheiligten Trauring vom Finger ſtreiften, um ihn zu opfern, dem großen, heiligen Ge den ſ
fühl, was auch den geringſten von uns beſeelte, und das iſt mein altes, ſchönes Preußen noch? Ja es iſt es und wird es 7
ſein, und ſeine Töchter immer bereit, was an ihnen iſt zu thun für die Allgemeinheit, aber einig, einig nur iſt ein Volk an
groß, nur einig kann es etwas wirken von innen und außen. Seht ich habe geſehen in jenen glorreichen Zeiten, Bauer, Bür- der
ger, Edelmann, Beamte, alle in eines verbrüdert kämpfen und ſiegen und ſie hatten einen tüchtigen, tapfern, ſieggewohnten Drei
Feind vor ſich, aber alle hatten einen Sinn feſt und unbeugſam. Aber jetzt? Die Söhne unſeres Volkes nicht unter ſich rei
verbrüdert! Und was entzweit Euch denn Welcher Feldherr möchte ein Heer führen und von ihm etwas erwarten, was Zu
nicht unbedingt ſeinem Eid gehorſam wäre Fragt Euch nur ſelbſt, was mit ungebundenen Soldaten zu machen ſei? Seht, e
ſchon ein Haushalt gedeiht ſchlecht, wenn nicht einer Stimme gehorcht wird; Einer nur kann eine Schlacht führen und dieſemEinen müſſen Alle folgen denkt an unſern alten General Vorwärts; darum muß der Soldat Gehorſam lernen. Was haben nun D
Eure Brüder gethan, als daß ſie dieſer Pflicht getreu geweſen ſind vielleicht mancher mit blutendem Herzen, aber treu ihrem de
Eid, wie es nicht blos jeder Preuße, wie es jeder deutſche Ehrenmann thut. aue!

Ja, es iſt ſchön und herrlich ein einiges ganzes Deutſchland; noch bin auch ich nicht ſo alt, daß mich die Jdee nicht be Sitzrgeiſtern könnte aber einig vor allem, und trägt nur jeder nach ſeinen Kräften, ſei es auch nur ein Körnchen, zu dem Walle, Heli

ſo wird es uns von innen wie außen gleich ſtark machen. Seht meine lieben Landsleute, darum meint es ernſtlich und treu mit Mit
der Ausſöhnung; laßt nicht länger dem Auslande den Triumph, über uns in öffentlichen Blättern von Mißſtimmungen zwiſchen J erna
Heer und Bürger zu leſen verkleinert Euch doch nicht ſelbſt. Wo leſet Jhr denn von Frankreich, wo von einem andern Lande, viſor
daß es ſeine Truppen anklagt? Meinet Jhr denn, daß dieſe Soldaten nicht auch hier und da, ohne gleich zur Ueberzeugung der ordn
Andern überzugehen, ihre Pflicht gethan Aber daß es eine Pflicht war, der ſie folgten, machte ſie ihren Landsleuten ach- lung
tungswerth, und kein auswärts geleſenes Blatt ſpricht von Mißdeutungen 2c. Wvollet Jhr denn glauben, daß nicht in jedem
Heere einzelne Leute waren, die ihre Anſprüche zu weit trieben lieben Kinder, Gecken giebt es in jedem Stande, die ſich über
heben der Geſell, der Lehrburſche, der Bauer, der junge Kaufmann, der Student thuts, bald gegen Vorgeſetzte, bald unter
einander Jhr Alten denkt nur an Eure Jugend, Jhr Jungen an ſo manchen Eurer Gefährten; nun wie ſollte denn der Solda- den
tenſtand allein davon frei ſein? Aber warum eine große Allgemeinheit anfeinden, weil Einzelne nicht das, was ſie ſein ſollten, Von
waren Führt ſie nur wieder gegen den Feind ihres, Eures Vaterlandes, des lieben, deutſchen allgemeinen Vaterlandes da ſollt vert
Jhr ſehen, es ſind die Söhne der braven Väter Eurer Väter, die in einer Reihe fochten. Jch, ich ſelbſt habe reiche und erwe
angeſehene Leute mit dem Gewehre auf der Schulter neben ihren Unterthanen ſtehen und fechten, eine Bruſt die andere ſchützen ſteh
ſehen. Laßt nur den König rufen, und Alle, Alle werden kommen, vertraut nur Einer dem Andern; ſeht ein alt Sprich mie
wort ſagt: Wer ſeine Naſe abſchneidet, ſchändet ſein Angeſicht. Lieben Landsleute, Eure Federn ſind Meſſer, die Jhr anſetzt; über
ehret Eure Landsleute im Heere, daß Jhr Achtung habet nach Außen nehmt ein Beiſpiel, dem Jhr ja ſonſt ſo gern folgt, an wän
Frankreich und England ſie achten alle ihre Stände, machen Schwächen lächerlich an Einzelnen, wo ſie ſie finden, aber ſetzen wir
nicht ein großes Ganzes herab, was ihnen ſo eng verbunden. Wem gehören denn dieſe Soldaten an? Bürgern, Bauern, allen glei
Ständen denkt, daß Jhr eine Familie ſeid; bedauert, wenn ein Kind dieſer Familie nicht gerathen, aber ruft es nicht der Welt
zu heilt Wunden, die zu heilen ſind, denn der Kern iſt gut, aber ſchlagt nicht neue. Und Jhr deutſche Mitſchweſtern, thut geg
was an Euch iſt zum innern Frieden breitet Eure Schleier über Schwächen und Gebrechen, wo ſie ſich finden, daß man ſie ſchi
von außen nicht ſieht; entſagt fremdem Luxus, haltet Euch in Allem ans liebe gemelnſame Vaterland, ſeit einfach deutſch und als
treu und erzieht Eure Söhne zu Männern, nicht zu Puppen. Amen, mit Gott, für König und Vaterland! He

Eine alte deutſche Frau.

Gebauerſche Buchdruckerei.



ExtraBeilage zu Nr. II.
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Dienstag, den 16. Mai 1848.

Deutſchland. Kaſſel, d. 12. Mai. Der Landgraf Wilhelm undBerlin, d. 13. Mai. (Pr. St. Anz.) Nachdem das die Prinzen Friedrich und George von Heſſen ſind
Turnen in Folge bekannter Vorgänge lange Zeit ganz aus geſtern hier eingetroffen und im Schloſſe zu Wilhelmshöhe

dem Leben zu verdrängen verſucht worden war, iſt daſſelbe abgeſtiegen-
ſeit dem Jahre 1842 wieder als ein integrirender Theil Hildburghauſen, d. 8. Mai. So eben gehen uns,
der männlichen Jugend- Erziehung in den Bereich zu meldet das hier erſcheinende Deutſche Volksblatt von

nachſt der höheren Unterricht s- Anſtalten gezogen wor- mehren Seiten Berichte über Unterhandlungen höchſt wich
den. Die Aufgabe der Gegenwart läht es als Bedürfniß tiger Art zu, welche unter einigen Fürſten Thuüringens

erſcheinen, das Turnen aus ſeiner ſeitherigen Beſchrän ſtattfinden ſollen. Es ſollen nämlich in Anbetracht der gro
kung auf einzelne Unterrichts Anſtalten in den weiteren ßen politiſchen Bewegungen und in Vorausſicht verſchiede

Kreis des unmittelbaren Volkslebens hinuüberzufuüh- ner Eventualitäten die Furſten Thuringens willens ſein,
ren. Das Turnen muß ein integrirender Theil der Volks- ihre Länder dergeſtalt mit einander zu verſchmelzen, daß
Erziehung werden. Damit dieſer Angelegenheit, welche für dieſelben nur Eine oberſte Regierung beſtehe und die

zugleich mit der Wehrhaftigkeit des Volkes in engem Zu einzelnen Fürſten abwechſeln nach einer paſſenden Reihen
Fammenhange ſteht von Anfang an eine ſichere Grundlage folge das Ruder der Geſammtregierung führen. Wir ge-

gegeben und ihrer Entwickelung nach allen Seiten und nach ſtehen offen, ein wichttgerer Schritt könnte nicht leicht ge
den verſchiedenen Kreiſen des Volkslebens hin eine den than werden und die Wirkung ſolcher Einrichtungen wurde
thatſächlichen Verhältniſſen der Gegenwart entſprechende nur ſehr wohlthätig und glücklich ſein. Daß einer der be
Bahn geoffnet werden könne, iſt bereits von dem Miniſter zeichneten Fürſten dieſen Plan ſchon länger hege, wiſſen wir
der geiſtlichen ec. Angelegenheiten eine Berathung von Män- ſchon ſeit einiger Zeit.
nern veranlaßt worden, welche ſelbſt den verſchiedenſten Freiburg, d. 9. Mai. Mit dem geſtrigen Tage be-
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h Kreiſen des Volks angehören und mit der Kenntniß der gann zufolge höhern Befehls die Verpflegung der Truppen
s Zuſtände und Bedurfniſſe derſelben das erforderliche Jn- von Seiten der Kriegskaſſe, da die Execution aufgehoben

t tereſſe für die Sache ſelbſt verbinden. Es ſteht zu erwar- iſt, nicht aber der Kriegszuſtand, den vollig aufzuhe-
m ten, daß aus dieſer Berathung baidigſt Grundzüge her- ben eine Verminderung der Beſatzung ſteht allerdings in
n vorgehen werden, nach denen das nur auf Organiſation Ausſicht angeſichts einer unruhigen und aufßgeſtachelten

wartende Werk ſich ſofort ſelbſt frei und kräftig aus- Bevölkerung durchaus nicht rathſam wäre. Die republika
w bauen wird. niſche Partei hat noch nicht ganz das Feld geräumt, ſieDeſſau, d. 10. Mai. Heute fand die Eroöffnung der verſucht das Spiel von neuem, indem ſie fortwährend die
5 Sitzungen unſers erſten Landtags ſtatt. Miniſter Dr. Truppen in ihr Jntereſſe zu ziehen ſucht.

Habicht verlas ein Patent des Herzogs, durch welches die
t Mitglieder des Staatsminiſteriums zu Landtagscommiſſaren Amerika.
n ernannt und bevollmächtigt werden, dem Landtag eine pro Mit dem Dampfſchiffe Washington iſt aus Neuyork

viſoriſche Geſchäftsordeung vorzulegen. Dieſe Geſchäafts- vom 25. April die Nachricht vom definitiven Abſchluſſe
4 ordnung wurde vom Miniſterialrath Köppe der Verſamm- des Friedens zwiſchen den Vereinigten Staaten und Me-

lung mitgetheilt. jico in Southampton eingetroffen.
Bekanntmachungen.Der Koſſath Gottlob Eiſentraut, nur für das Jahr 1848 Kirchenrendant zu Lettin, hat unſern verehrten Geiſtlichen,

den Herrn Paſtor Biedermann daſelbſt, in der Beilage zu Nr. 109 des Halliſchen Couriers ſehr verletzend öffentlich angegriffen.
Von dem edlen Charakter dieſes Beamten, welcher in den 20 Jahren ſeiner Dienſtzeit, ehe er zu uns kam, die Liebe der ihm an

vertrauten Gemeinden ſo wie Aller, die Gelegenheit hatten, ihn näher kennen zu lernen, ſich dadurch beſonders in großem Maaße
erworben hat, daß er Allen ohne Unterſchied des Glaubens und des Standes mit Rath und That geholfen, wie und wo er konnte,

ſteht nur zu erwarten, daß er auf ſolche Angriffe, die aus dem Neide über ſein jetziges bedeutendes Einkommen ſeiner Oekono-
mie c hervorgegangen ſind, nicht antworten werde. Uns aber liegt daran, nicht allein, wie geſchehen, unſere beſſere Meinung
über Denſelben kund zu geben, ſondern müſſen wir uns auch gegen die ſonderbare Anmaßung des rc. Eiſentraut ſchützen, als
wäre er, wenn er von Vertretung von Gemeinden ſpricht, auch der Vertreter unſerer Filialgemeinde. Jn dieſem Falle müßten
wir uns ſelbſt für ganz unwiſſend halten, ſollten wir uns auf die Einſicht des einjährigen Lettiner Kirchvaters verlaſſen, wenn
gleich wir dem ſonſt frommen Manne ſeine Ehre laſſen.

Wundern aber muß man ſich, daß von den mehr als 70 Einwohnern Lettins, welche dem unzufriedenen Eiſentraut
gegenüber, die ſchnelle Beendigung der dortigen Separation vorzüglich den Bemühungen des Herrn Paſtors Biedermann zju-
ſchreiben ſeit welcher Zeit der 2c. Eiſentraut mit Erſterem in ſehr geſpannten Verhältniſſen lebt bis jetzt noch nicht Einer
als eine Pflicht der Dankbarkeit es erkannt hat, das Benehmen des 2c. Eiſentraut bei den Separationsverhandlungen ohne
Hehl aufzudecken, um dadurch den würdigen Geiſtlichen um ſo mehr auch öffentlich zu rechtfertigen.

Nietleben, den 15. Mai 1848. Mehrere Gemeindeglieder.



Pro vinzen immer m

Nothwendiger Verkauf.
Land und Stadtgericht Naum-

burg.
Das in hieſiger Stadt suh No. 712

und 713 belegene, dem Brauereibeſißzer
Friedrich Gotthilf Starke zugehö-
rige Wohnhaus, der Brauhhof zur grünen
Tanne genannt, nebſt Braugerechtigkeit
und Zubehör, ingleichen die ehemals Sie-
beliſt'ſche Bauſtelle, ohne Rückſicht auf

5122
mit der Braugerechtigkeit und Utenſilien
dagegen auf

11,641 15
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen, in unſerer Regiſtratur ein
zuſehenden Taxe, ſell

am 2. October 1848 von Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Auf hieſigem Platze errichteten wir eine
Fournir Schneide- Fabrik,
einer Dampf- Maſchine nach der neueſten
Conſtruction; es iſt uns dadurch möglich,
jeder Concurrenz zu begegnen und das So-
lideſte und Billigſte bei ſtets prompter Be
dienung zu liefern. Von inländiſchen Höl-
zern liefert die Maſchine 11 bis 12 Stück,
von ausländiſchen 14 bis 16 Stück brauch-
bare Fournire aus dem Zolle Rheinl. Maaß,
wobei von uns für jeden Fehler garantirt
wird.

Die Herren Tiſchler- Meiſter, Fournir-
Händler und Cigarren Kiſten Fabrikanten
erlauben wir uns beſonders auf obige An
zeige aufmerkſam zu machen. Jndem wir
um geneigtes Wohlwollen bitten, ſehen wir
gütigen Aufträgen recht bald entgegen und
zeichnen mit Hochachtung

Neue Neuſtadt
Magdeburg.

Lüders Herchner,
Mittags-Straße.

Der Wollmarkt in Deſſau
wird in dieſem Jahre Freitag und
Sonnabend, den 9. und 10. Juni,
abgehalten und dabei die früher getroffene
Einrichtung zur Bequemlichkeit der Woll
Produzenten und Einkäufer, wie auch
die Befreiung von den Chauſſee und
Bruckgeldern, unverändert fortbeſtehen.

Deſſau, am 22. April 1848.
Herzogl. Anhalt. Kammer.
Ein Haus mit ſieben freundlichen Stu-

ben, in einer ſehr günſtigen Lage nahe am
Markt, muß, da es in Erbſchaft ſteht,
vom 1. Juli e. ab verpachtet werden. Be
dingungen ſind annehmbar. Alles Nähere
beim Herrn Schneidermeiſter Friedrich
in den Neunhäuſern.

durch Betrieb

12

Brillen
von bekannter Güte, in Silber-, Schildpatt-, Stahl und Neuſiber- Faſſungen, ſo
wie auch Lorgnetten, Operngucker u. dergl. empfiehlt

6. Vaccani, Opticus.
Rother Thurmanbau, eine Treppe hoch.

Feine Schnupftabacksdoſen,
in Schildpatt, Büffelhorn und Buchsbaum, empfing eine große Auswahl

G. Vaccani.

Allgemeiner Aufruf.
Da ſich bei der jetzt bewegten Zeit alles regt, was da glaubt, es ſei ihm2 Unrecht

Alle Real- Berechtigungen, die ſeit dem Erſcheinen dergeſchehen, warum wir nicht
Allg. Gewerbe Ordnung ihre Rechte verloren und bis jetzt noch keinen Schaden Erſatz
erhalten haben ja ſogar den Erbzins noch nicht losgeworden ſind, möchten endlich doch
auch aus dem Schlaf erwachen, und ſich Montag den 22. d. Mts, um eine Bera-
thung abzuhalten, bei mir einfinden, da ich das Schreiben, um den Erdbzins los zu
werden, müde bin.
gierung, daß ich keinen mehr geben könnte,
Da erhielt ich zurück, ich müßte fortzahlen und mußte,
dem Geſuch genommen hatte, vierfache Stempel- Strafe zahlen.

Roßleben, den 12. Mai 1848.

Vorigen Monat ſchrieb ich nochmals an eine Hochwohllöbl. Re
und bat, die Sache aufs Reine zu bringen.

da ich keinen Stempel zu
Schöne Ausſicht!

Gaſtwirth Meitz.

Schwarz, roth und goldne Fahnen, wohl
thuende Zulage wehend, ſind bei den jetzt
ſo außerordentlich günſtigen Geſchäfts
verhältniſſen nur während der Meſſe in
Leipzig zu haben. Stand: ſüße Ecke.

Den verſteckten Freigeiſtern der die
nenden merkantiliſchen Welt muß es doch
ſehr im Kragen liegen daß ſie mit ihrer

Reform- Angelegenheit ſo eklig abge
fallen ſind! Einer für Viele!

Zwei Bürſch-Büchſen ſind zu verkaufen

bei C. Ernſt, Nr. 780.
Damenbad.

Die Damendadeanſtalt, Weingärten Nr.
1881, iſt wieder eröffnet. Um zahlreichen
Beſuch bittet

G. Krauſe (früher Elitzſch).

Ein Kutſcher, welcher mit guten Zeug
niſſen verſehen und militairfrei iſt, ſucht
ein baldiges Unterkommen. Zu erfahren
Fleiſchergaſfe Nr. 1176.

Eine erfahrene Landwirthſchafterin, ein
Gärtner und Jäger, ein Bedienter, ein
Kellner ein Kutſcher und ein Gartenbur-
ſche, finden Unterkommen durch das Ver-
ſorgungsgeſchäft von J. G. Fiedler in
Halle, kl. Steinſtraße.

Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, mit
guten Empfehlungen verſehen, ſucht als
Wirthſchaftsgehülfin in der Stadt oder auf
dem Lande ein baldiges Unt rkommen. Alles
Nähere durch J. G. Fiedler, kl. Stein
ſtraße.

Aufruf.
Haben denn Königl. Unterbeamte (wie

man ſie nennt) keinen Wunſch über einige
Punkte zu berathen Jch ſollte doch meinen.
Sollten Mehrere davon beſeelt ſein, ſo bit-
tet man, einen Ort und Stunde in dieſem
Blatt gefälligſt anzugeben (aber recht bald.)

Mehrere Beamte.

2500, 400 und 300 ſind gegen
erſte Hypothek auf ländliche Grundſtücke
auszuleihen und ein Haus zu 8000
iſt gegen ein Landgut oder eine Gaſtwirth
ſchaft zu vertauſchen durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

Ein kleines hellbraunes Pferd, ſehr gut
paſſend für Herrſchaften, fehlerfrei, eine
dazu paſſende halbverdeckte Chaiſe, modern,
und ein faſt neuer einſpänniger Leiterwagen
mit eiſernen Achſen, Kutſch und Acker-
geſchirr, ſoll Donnerstag, als den 18. Mai,
in meiner Wohnung früh 10 Uhr meiſtbie-
teud verkauft werden

Schmiedemeiſter Salzmann
in Giebichenſtein.

Abfertigung.
Jn Bezug auf die in Nr. 111 des

Couriers enthaltene Annonce mit der Un
terſchrift Böhme kann ich nicht umhin
zu erklären, daß jene Behauptung falſch
iſt, und daß mir jene Verdächtigung nur
in kleinlichem Brodneide dictirt zu ſein
ſcheint. Wenn alſo etwas unchriſtlich, em
pörend und gefährlich iſt, wie ſich der an
gebliche B. ausſpricht, ſo iſt es wohl mehr
ſeine elende Verdächtigung, als meine Be
ziehung zu Bartholomäus. C. Hintze.



Zum meiſtbietenden Verkauf von
10 Klafter kiefern Stockholz

im Unterforſt Sandersdorff ſtehet ein
Termin auf
Donnerstag den 18. Mai d. J. Vormit-

tags 9 Uhr
im Häuschen daſelbſt an, wozu Kauflieb-
haber hierdurch eingeladen werden.

Zöckeritz, den 4. Mai 1848.
Der Oberförſter v. Schütz.

Zum meiſtbietenden Verkauf von
circa 40 45 Klafter hart melirt und

weich Scheitholz,
60 65 Klafter hart melirt und

weich Knüppelholz,
680 690 Klafter Reisholz,

in der Goitſche ſtehet ein Termin auf
Montag den 22. Mai d. J. Vormittags

9 Uhr
auf dem Holzſchlage an der Linie und der
X. in der Goitſche an, wozu Kauflieb-
haber hiermit eingeladen werden. Beim
Eintritt ungünſtiger Witterung wird die
Auction im Forſthauſe an dem X. Oamm
abgehalten.

Zöckeritz, den 4. Mai 1848.
Der Oberförſter v. Schütz.

Holz- Verkauf.
Zum meiſtbietenden Verkauf von

circa 80 90 Klafter kiefern Stockholz,
im Unterforſt Mühlbeck, ſtehet ein Ter-
min auf
Montag den 29. Mai d. J. Vormittags

9 Uhr
in dem diesjährigen Schlage an, wozu
Kaufliebhaber hierdurch eingeladen werden.
Beim Eintritt ſchlechter Witterung wird
die Auction in dem Forſthauſe zu Lütt-
genblatt abgehalten werden.

Zöckeritz, den 4. Mai 1848.
Der Oberförſter v. Schütz.

Eröffnung des Tivoli- Theaters.
Jubel-Ouverture von C. M. v. Weber.

Prolog, geſprochen von Herrn Regiſ-
ſeur Greenberg. Hierauf: Der Ball
zu Ellerbrunnen, Luſtſpiel in 3 Akten
von C. Blum.

Verſammlung der 5. Bürger-Compagnie
Dienstag den 16. Mai Abends S Uhr im
Neumarkt-Schießgraben.

F. A. Trappe.
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Taubſtummen- Anſtalt.
Auf unſre am 13. d. Mts. im Courier

veröffentlichte Anzeige bemerken wir, daß
das betreffende Mädchen ſchon am nämli-
chen Tage ihrer Entfernung in der Gegend
hinter Diemitz ruhend von einem vorüber-
fahrendem Manne geſehen und in der Un
gewißheit, wohin es gehöre, nach Delitzſch
gebracht worden iſt. Von der dortigen Be
hörde iſt es uns am 13. d. Mts. zugeführt
worden. Dies zur Beſeitigung weiterer
Nachforſchungen.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Jn meinem in Glaucha, Mittelwache
Nr. 1755 belegenen Hauſe iſt die untere
Etage, ſo Fr. G. A. Pensler bewohnt
hat, nebſt Mitgenuß eines ſchönen Gartens
von jetzt oder Johanni an, an eine ſtille
Familie zu vermiethen.

verw. Prof. Bergener.

Bade- Anzeige.
Da mein Bad für Herren und Damen

eröffnet iſt, ſo bitte ich ein hochgeehrtes
Publikum und meine wertheſten Badegäſte
mich mit recht zahlreichen Beſuche beehren
zu wollen.

Glaucha am Apollogarten.
A. Gebhardt.

Ein junger Mann, welcher ſchon meh-
rere Jahre hindurch bei der Juſtiz, ſowie
in anderen Branchen gearbeitet hat, ſucht
Stellung als Protokollführer, Rechnungs-
gehülfe oder Geometer, oder auch als Kaſ-
ſenſchreiber. Frankirte Adreſſen A. S. be
zeichnet wird die Expedition d. Cour. weiter
befördern.

Reines Pflaumenmus von ſehr gutem
Geſchmack verkauft im Ganzen und einzeln

Ernſt Fließbach.

Saure Gurken, in Schocken und ein
zeln empfiehlt Ernſt Fließbach,

Klausthor- Vorſtadt.

Eine Brieftaſche, worin 3 Staatsſchuld-
ſcheine à 100 Nr. 18,164, 61,717,
96,118, nebſt den dazu gehörigen Coupons,
1 Brief adreſſirt nach Neuſtadt E, W.
und verſchiedene Atteſte ſich befanden, iſt
abhanden gekommen. Dem Finder derſel
ben werden bei der Zurückerſtattung derſel-
ben 20 zugeſichert.

Faron
für dieſes Jahr.

Das Neueſte und Schönſte in Her-
ren-Hüten jeder Art empfing und em
pfiehlt Friedr. Zimmermann.

Erfurter Schuhe
empfing wieder und empfiehlt dieſelben zu
ſehr billigen Preiſen

Friedr. Zimmermann.

Verpachtung.
Ein Gaſthof, ganz nahe an einer be

lebten Stadt, wo mehrere Straßen vorbei
führen, ſoll wegen Veränderung des Be
ſitzers ſofort verpachtet und übergeben wer
den zur Uebernahme derſelben ſind 200
erforderlich. Alles Nähere durch

C. G. Schneiderheinze
in Jeſſen.

2 Stuben nebſt 2 Kammern ſind von
heute ab in der kleinen Ulrichsſtraße Nr
1022 zu vermiethen. Schade.

Ein ſtilles ſolides Mädchen, welches im
Waſchen, Plätten und Nähen, ſowie in
allen feinen weiblichen Arbeiten geübt iſt,
ſucht eine für ſie paſſende Stelle, ſei es
in oder außer der Stadt. Näheres zu er
fragen kleine Brauhausgaſſe Nr. 339b.

Erwiderung an P. Dietrich.
Jhrem anfangs witzig ſein ſollenden und

als Jeremiade ſchließenden Aufſatze entgegne
ich dieſes: Nicht im Entfernteſten hatte ich
bei meinem Jnſerate an Sie, Herr Diet-
rich, gedacht; denn wer wie Sie von der
Kanzel herab die Verurſacher der konſtitu
tionellen Zuſtände verflucht, ſteht doch wohl
auf einer zu tiefen Stufe politiſcher Bil
dung, als daß er in die Verlegenheit kom
men könnte, ſich als Deputirter gewählt
zu ſehen.

Den drei mit X bezeichneten unbekann
ten Größen erlaube ich mir zu bemerken,
daß wohl kaum Jemand von der gütigen
Mutter Natur ſo unbarmherzig vernagelt
iſt, anzunehmen, wie Sie, jedes X ſei
eine wirkliche Größe, beſonders wenn ein
v. hinzukäme.

Drelitz. E. Jänicke.
Friſcher Kalk

Donnerstag den 18. Mai in der Giebichen
ſteiner Amtsziegelei.

Die in Merſeburg ſtattgefundene Wahl eines Abgeordneten nach Berlin, nach Beurtheilung des Herrn Lehrer Zeiger,
läßt deutlich erkennen welchen Krämer- und Parteigeiſt dieſer Mann an den Tag legtz getrieben durch Eigendünkel, verſteigt ſich
Herr Zeiger ſo weit, daß er meint: warum hat man ſich nicht vorher bemühet, den Wahlmännern vom Lande das Weſen dieſes
Reichstags deutlich zu machen! Die Wahlmänner ſind der Ueberzeugung daß ſie in ihrem Abgeordneten zwar einen ſchlichten,
aber ſehr rechtlichen und an Charakter den ſich überſchätzenden Herrn Lehrer Zeiger wahrſcheinlich weit übertreffenden Mann er
blicken Schlegel, Wahlmann.
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Aufforderung zur Betheiligung
an der

Deutſchen National Buchdrucker Verſammlung
zu Mainz.

Unterm 10. d. M. ſind uns von unſeren Kollegen zu Frankfurt a. M. gedruckte
Programme nebſt Circular zugeſandt, wonach ſieben ſüddeutſche Städte (ECarlsruhe,
Darmſtadt Frankfurt, Heidelberg, Mannheim, Mainz und Wiesbaden) in einer am
Oſterſonntage zu Heidelberg ſtattgehabten vorberathenden Verſammlung
ſich dahin vereinigten, die vieljaährigen Gebrechen unſerer Kunſt ins Auge zu faſſen.
Sowie alle Stände in unſerer Zeit ſich beſtreben eine gebührende Stelle zu erringen,
ſo wird auch der Buchdruckerſtand in allen deutſchen Gauen ſeine Rechte und Jnte-
reſſen zu heben und 8 wahren wiſſen. Zu dieſem Zwecke hat ſich jene Verſammlung
i e Aufgabe geſtelltd er n Pfingſtſonntage, den 11. Juni d. J.,

ainz zu einemz a Deutſchen National-Buchdrucker- Verein
zuſammen zu treten, an welchen ſich alle Stäadte, alle Buchdrucker, des ge
fammten deutſchen Vaterlandes anſchließen und denſelben durch Deputirte beſchicken
ſollen. Somit glauben auch wir unſerer Pflicht nachzukommen, wenn wir hierdurch alle
verehrte Kollegen unſerer Nachbarſtaädte, welche jene Haupt Verſammlung nicht eigens
beſchicken, auffordern, an genanntem Werke ſich zu betheiligen und unſerem Vorhaben an-
zuſchließen, indem wir von hier aus einen Deputirten dorthin zu ſenden gedenken. Wir
bemerken noch, daß wir uns des weiter gewordenen Auftrags, den löbl. Buchdrucke-
reien hieſiger Gegend Exemplare obiger Programme zu ſchicken, ſofort, wo ſolches
noch nicht geſchehen, erledigen werden, und ſehen wir Anfragen oder Beſchlüſſen
ſchriftlich unter der Adreſſe: Schriftſetzer Fr. Richter, Schwetſchke' ſche Buchdrucke-
rei“ baldigſt entgegen.

Halle, den 13. Mai 1848.
Das Comité

zur Regulirung der Arbeitsverhältniſſe hieſiger Buchdrucker.

Verfaſſungs-Urkunden.
Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in allen

Buchhandlungen zu haben
Bromme, Tr., die Verfaſſungen der Vereinigten Staaten von Nord Ame-

rika, der Freiſtaaten Pennſylvania und Texas, der Königreiche Belgien und
Norwegen, die Bundesverfaſſung der Schweiz und die Engliſche Staatsver-
faſſung. Zur Beantwortung der Frage: Ob Republik, ob konſtitutionelle
Monarchie? 12 Bogen gr. 80., Preis broch. A.

Vorräthig in der Schwetſchke ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer), bei Knapp und
Lippert u. Schmidt in Halle.

Die anonyme Anzeige im Halliſchen Courier vom 14. d. M., wonach ich das
Schwanzgeld bei Erkaufung eines Ochſens unterſchlagen haben ſoll, iſt völlig erdichtet.
Wenn ſich der Pasquillant nicht öffentlich nennt und ſeine gehäſſige Anzeige wider
ruft, ſo mag er den Schurken auf ſich ſitzen laſſen, mit welchem Namen ich ihn
hiermit bezeichne.

Nur ſchlechte Menſchen tadeln gute, ohne ihren Namen herzugeben, und welchen
Namen verdient ein ſolcher anonyme Schreiber? Schurke iſt gewiß zu wenig, weil
es Thatſache iſt, daß ich das Schwanzgeld der Dlenſtmagd verabreicht habe.

Osmünde, den 15. Mai 1848. Gottlob Laue.
Daß der Oekonom Gottlob Laue aus Osmünde der Dlienſtmagd des Guts

eſitzers Schaaf zu Ennewitz das Schwanzgeld für einen erkauften Ochſen in mei-
ner Gegenwart gegeben hat, bekenne ich hiermit öffentlich, und bin dies eidlich zu be
ſtärken im Stande.

Osmünde, den 15. Mai 1848. Gottfried Silber.
Gebauerſche Buchdruckerei.

zellan.

die pharmacreutiſchen Laboratorien,

Unterricht im Zeichnen, ſowohl aus freier
Hand als auch mit dem Lineal wird er
theilt Ranniſche Straße Nr. 501, eine
Treppe hoch.

Ein Gemüſegärtner findet ſo
fort Anſtellung auf dem Rittergute Benn-
dorf bei Merſeburg.

Heute und Folg. Tage jedes-
mal von 8 Uhr und Dachmits-
tags 2 Uhr an, iſt gr. Ulrichs-
ſtraße Nr. 20 Fortſetzung der
großen Auction von u Por-

randt.

Friſches Selterwaſſer erhielt
G. Goldſchmidt.

Beſten Ruſſiſchen und Hambur-
ger Caviar, große Lüneburger,
Bremer und Pommerſche Neun-
augen, à Stück 1 bis 21 in Schok-
ken billiger, bei G. Goloſchmidt.

Große Kappelſche Bücklinge
bei G. Goldſchmidt.

Was wollen die Berg-Unteroffizianten
mit ihrer confuſen Anfrage in Nr. 113
des Couriers eigentlich ſagen?

Fahnen werden von mir richtig zu
ſammengeſetzt und gefertigt.

Adolph Lampe,
Tapezierer und Dekorateur.

Armbinden für die Bürgerwehr mit
Druck (Wappen oder Nummr) fertigte ich
zuerſt und ferner; bei Hunderten 2 f.

Adolph Lampe,
gr. Brauhausgaſſe Nr. 351.

Der Drechslermeiſter Herr Glück in
Halle verfertigt automatiſche Rührer, für

welche
ſich von denen, nach Dr. Mohrs Angabe
aus Coblenz gelieferten, weſentlich unter
ſcheiden. Die Glück'ſchen Rührer, mit
einem Schwungrade, größerer Welle und
andern Vorzügen verſehen, ſind höchſt ſau-
ber und ſolid von Gußiſen und Meſſing
gearbeitet, dabei billiger, und können aus
Ueberzeugung als vorzüglich empfohlen wer-
den. Jn den Laboratorien der Unterzeich
neten, wie auch bei Hrn. Apotheker Häß-
ler in Eisleben ſind bereits Glück'ſche
Rührer in Thätigzkeit, und werden wir mit
Vergnügen nähere Ausunft ertheilen.

Halle, den 14. Mai 1848.
Colberg. T. Weber.
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